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viel Zeind, viel Ehr!
Von General d. Inf . z. D . v. Blume.

Zwar liegt zur Stunde eine Kriegserklärung
Italiens noch nicht vor. Allein der von dort zu uns
herüdertönende Lärm läßt keinen Zweifel, daß die
gegenwärtigen Machthaber jenes Landes urtib die dort
herrschenden Parteien entschlossen sind, das Schwert
Italiens zugunsten unserer Feinde in die Wagschale des
schwebenden Weltkrieges zu Wersen. Blinde Lei¬
denschaft  hat dort die Oberhand gewonnen . Wir
aber wollen angesichts der drohenden Vermehrung un¬
serer Feinde, im Bewußtsein  unserer Stärke
und der Gerechtigkeit  unserer Sache, kalten
Blutes einen Blick aus die g e g e n w ä r t i g e K r i e g s-
1a g e werfen und versuchen, uns ein allgemeines Ur-
teü darüber zu bilden, welchen Einfluß  auf 'den wei¬
teren Verlauf und das Endergebnis des Krieges der
Eintritt Italiens in ihn ausznnben vermag.

Frankreich, Rußland und England samt ihren aus¬
gebreiteten Kolonien, , dazu Japan , Belgien , Serbien
und Montenegro haben gegen uns und unsere Bundes¬
genossen, Österreich-Ungarn und die Türkei , mehr als
10 Millionen  Krieger — die Wilden und Halb¬
wilden aller Rassen und Farben eingerechnet — auf-
geboten. Und auf dem Meere bekämpfen sie uns mit
nkindestens dreifacher  Übermacht . Aber was haben
sie in dem nunmehr fast zehn Monate  dauernden
Kriege erreicht?

Seit sieben Monaten laufen die Franzosen , Eng¬
länder und Belgier niit ihrer gesamten Heeresmiacht
vergeblich  Sturm gegen das deutsche Heer, das
Belgien  und einen beträchtlichen, besonders
wertvollen  Teil Frankreichs  in B«fttz genom-
nren hat . Im O st e n befindet sich ein großer Teil von
Russisch-Polen , -Litauen und Kurland fest . in unseren
Händen. Nirgends steht dagegen ein feindlicher Soldat
auf deutschem Boden. In Galizien  aber treiben
österreichisch-ungarische und deutsche Heere vereint die
in zahlreichen Schlachten bereits tieferschütterte
russische Heeresmacht siegreich vor sich her. Noch c i n-
m al wird diese vermutlich sta n d zuh al ten ver¬
suchen. Wer wenn sie, wie wir zuversichtlich
hoffen dürfen , auch dann unterliegt , so ist die .Macht des
russischen Reiches, und zwar nicht nur die militärische,
für die Dauer dieses Krieges endgültig  ge-
ü r o che n.

Das politisch und militärisch nahezu unbegreif¬
liche Dardanellen unternehmen  wird nach
menschlichem  Ermessen so endigen, wie es begon¬
nen hat . Dort hat auch die Seemacht unserer Feinde
empfindlichen Abbruch erlitten . Mit dem „Britannia
rule the waves " sieht es überhaupt bedenklich aus.
Wohl sperrt die englische Flotte uns vom über¬
seeischen  Verkehr fast gänzlich ab, sie vermag jedoch
dem Handel des eigenen  Landes nicht mehr aus-
reichend  den Schutz zu gewähren, der für dieses
Land eine Lebensfrage ist. Und wenn unsere Feinde
ihre Hoffnung wesentlich darauf gefetzt hatten , uns mit
Hilfe ihrer überlegenen Seeinacht wirtschaftlich
n i eL e r z n r i n g e n, so kann schon heute als ent¬
schieden betrachtet werden, daß sie sich auch darin arg
verrechnet  haben . Wir müssen mit unseren Lebens¬
mitteln und anderen Vorräten sparsam  umgehen,
sind aber, da wir dies tun , vor N o t g e s i che r t . Das
Leben ist bei uns nicht teurer , die Erwerbstätigkeit
nicht mehr gestört als in den Ländern nüserer Gegner.
Und während England , Frankreich und Rußland für
die Beschaffung des notwendigen Kriegslmaterials in
einem für sie bedenklichen Maße von der Hilfe der
„neutralen " Vereinigten Staaten  von
Anwrika abhängig sind, stehen wir in dieser Be¬
ziehung ebenso fest auf eigenen Beinen,  wie wir
— im Gegensatz zu unseren Feinden , mit alleiniger
Ausnahme Englands — fremde finanzielle  Hilfe
entbehren  können.

Rcan sollte glauben , daß diele Sachlage für einen
anderen Staat wenig  Anreiz biete, lediglich in der
Hoffnung auf Gewinn sich unseren Feinden zuzuge-
scllen, die durch ihre heißen Bewerbungen
hierum ihre eigene Schwäche  deutlich genug ver-
raten . Undenkbar schien es uns bisher , daß in diese
Versuchung ein Staat geraten könnte, der seit dreißig
Jahren der Bundesgenosse  Denffchlands und
Österreich-Ungarns war und aus diesem Bündnis
lediglich Gewinn  gezogen hat , ohne  ihm je  ein
O P f e r zu bringen . Italien scheint es über sich zu ge¬
winnen , dem bisher befreundeten Nachbarstaat Öster¬
reich-Ungarn , in den Rücken zu fallen, in der Hoff¬
nung , im Verein mit dessen Feinden trotz deren bis-
herigen Mißerfolgen stark genug zu feiner Berau¬
bung  zu sein. Und selbst das von Deutschland garan-
tierte Angebot Österreich-Ungarns , freiwillig die von
italienischer Bevölkerung bewohnten GebwtÄelle abzu¬

treten , hat Italien von seiner verräterischen
Handlungsweise nicht abzuhalten vermocht.

Wohlan, so gilt es eine weitere  Großmacht zu
bekämpfen. Denn Österreich-Ungarns Feind ist auch
unser Feind.  Wir unterschätzen nicht die Er¬
schwerung, die unsere Lage .dadurch erfährt , verschließen
nicht die Allgen dagegen, daß wir den Enderfolg
mit entsprechend größeren  Opfern werden erkaufen
müssen. Wer haben wir uns gegen zehn Millionen
Feinde bisher siegreich behauptet, so werden wir , nach¬
dem wir jene inzwischen großenteils zermürbt haben,
auch mit der elften  Million fertig werden . Weit 'da¬
von entfernt , nunmehr zaghaft in die Zukunft zu
blicken, wird vielmehr die deutsche Nation unter
Führung ihres ebenso heldenmütigen wie friedlieben¬
den Kaisers einen verstärkten Aufschwung
nehmen. Sie weiß, daß sie um ihr D a s e i n .zu kämp¬
fen hat , kämpft mit dem reinen Gewissen , un¬
schuldigem  dem Elend zu sein, das dieser Krieg über
die Menschheit,gebracht hcä, und vertraut deshailb nach
wie vor aus ihren starken Arm  und aus Gottes
Hilfe!

Italiens verrat.
Berlin» 21. Mai.

Tie geschwollenen , geschminkten Phra¬
sen,  mit denen Salandra  den ungeheuerlichen
Treubruch Italiens zu decken vergeblich unternahm , ge¬
hören gewiß zum Wi d e r w ä r t i g st e n, was wir seit
den: Juli 1914 erlebt haben. So schamlos hat
keiner  unserer Feinde gehandelt, und .wenigstens den
Schein des Rechts suchten sie alle sich in diesem welt¬
geschichtlichen Drama zu wahren , in welchem, wie in
jeder echten Tragödie , auch der Schuldige noch manches
anführen kann, um den unentrinnbaren Zwang glaub¬
haft zu machen, unter dem er gestanden hat . Bei
Italien ist von alledem nicht die Rede. Die Infamie,
deren Zangen wir sind, ist beispiellos.  Hat es
auch keinen Zweck mehr, die Vergangenheit zu durch¬
forschen, an der ja nichts geändert werden kann, so
drängen sich doch viele Fragen auf , mit .deren Beant¬
wortung wir freilich nur unser eigenes gutes G e¬
wissen  noch stärken können; ein anderes Ergebnis
kann ja nicht erwartet werden. Salandra stützt sich mit
seinen fadenscheinigen  Ausführungen darauf,
daß Österreich-Ungarn durch sein Ultimatum an Ser¬
bien den Artikel 7 des Drcibundvertrages verletzt habe.
Wer was hätte Jtalreu wohl getan , wenn das Wiener
Kabinett an den Qnirinal die Einladung gerichtet haben
würde , gemeinsam mit Österreich-Ungarn gegen Ser¬
bien vorzugchen? Die Antwort auf diese Frage gibt
Salandra selbst, ohne es freilich zu wollen. Er stellt
sich ohne Rückhalt auf den Boden der Feindschaft
gegen das Tonaureich, indem er erklärt , 'daß die Akfion
.Österreich-Ungarns „i m direkten Gegensatz
mit unseren Interessen und unseren Ge¬
fühle  n" das Gleichgewichtzerstört und das Problem
der Unversehrtheit Italiens unwiderstehlich in den
Vordergrund geschoben Hobe. Italien war also schon
im Juli  und A u g ust des vorigen Jahres bereit , sich
auf die Seite unserer Feinde zu schlagen, und man
mutz den Herren in Rom wohl gar noch verbunden dafür
sein, daß sie diese edle Absicht erst nach zehn Mona¬
ten  verwirklichen. Wie ernst es unseren Freunden cm
der Donau mit dem Bestreben war , den Frieden mit
Italien zu erhalten , dafür liefern die Wer die Grenze
der Entsagungs -möglichkeit wirklich hinausgehenden Zu-
geständnisse ein nicht zu überbietendes Zeugnis . Der
Unterschied .zwischen dem, was Österreich-Ungarn ge-
dvähren wollte, und dem, was Italien im April  ver¬
langt hatte , ist so geringfügig , daß sich die Weigerung
Italiens , weiter zu verhandeln , einzig damit erklären
läßt , daß man sich bereits an den Dreiver¬
band verkauft hatte.  Wenn etwas zur Er¬
klärung , freilich nicht zur Entschuldigung des römischen
Kabinetts dienen kann, so ist es höchstens dies, daß die
Regierung in b e b e-n d e r Fu r cht vor der briti -
schen Flotte,  vor der angedrohten Aushungerung
und vor dem tobenden Lärm der vom Ausland
bestochenen Jnterventionistenpresse die
Entschlußkraft  verloren hatte , um noch den
Rückweg zur Vernunft  zu finden . Italien hatte
die Möglichkeit, sich aus unserer  Seite eine große
Zukunft  zu erkämpfen, es hatte die zweite Möglich¬
keit, seinen Bestand und seine Geltung zu behaupten,
indem es ehrlich neutral blieb. Mit beidem ist es jetzt
vorbei , und die Bitterkeit,  die uns angesichts
des begangenen Verrats erfüllen muß, darf uns nicht
dazu bringen , diesen Ausgang eines jahrzehntelangen
guten Verhältnisses mit Gleichgültigkeit hinzunehmcn
oder gar nfit Genugtuung zu begrüßen. Wir werden
den ehemaligen Verbündeten schwer treffen
müssen, wir werden ihm die bösen Folgen seiner Un-
treue furchtbar deutlich  machen müssen» aber das

wird wahrlich keine glückliche, sondern « ne traurige
Notwendigkeit sein. Denn wir hatten cs Mt mit
Italien gemeint, wir hätten ihm ein kräftiges Stück
vorwärts  Helsen können, und das gehört nun wohl
für immer zu den gewesenen und zerschlage-
nenDingen. *

Oesterreich-Nngarn lehnt die Kündigung
des Dreibundes ab!

W . T.-B. Wien, 22. Mai . (Nichtamtlich.) Die Re-
gierung hat die Mitteilung Italiens , daß es den Trei-
bundvertrag als a u fg e h o b e n betrachtet, mit einer
Note beantwortet , die gestern nachmittag dem italie¬
nischen Botschafter  übergeben worden ist. Die
Note schließt: Die K. und K. Regierung vermag die
Erklärung der italienischen Regierung , ihre volle
Handlungsfreiheit  wieder erlangen zu wollen
und ihren Bündnisvertrag mit Österreich-Nngarn als
nichtig  und wirkungslos zu betrachten, n i cht z u r
Kenntnis zu nehmen,  da eine solche Erklärung
in entschiedenem Widerspruch zu den feier¬
lichst eingegangenen Verpflichtungen
steht, welche Italien in dem Vertrag vom 5. Dezember
1912 ans sich genommen hat, der die Dauer unserer
Alliance bis zum 8. Juli 1920 festsetzte, seine Kündigung
nur ein Jahr vorher  gestattete und keine Kündi¬
gung oder Nichtigkeitserklärung vor diesem Zeitpunkt
vorsah. Da sich die italienische Regierung aller Ver¬
pflichtung willkürlich entledigt  hat , so lehnt
die K. und K. Regierung die Verantwortlich¬
keit für alle Folgen,  die aus dieser Vorgangs-
Weise sich ergeben könnten, ab.

wann wird Italien losschlagen?
Eine deutsch-offiziöse Auslastung.

pst. T .-B. Köln, 2l . Mai . (Nichtamtlich.) Die „Kölnische
Zeitung" meldet aus Berlin : Nachdem die italienische Kam¬
mer der Regierung für den Kriegsfall außerordentliche Be¬
fugnisse erteilt hat, erhebt sich natürlich die Frage, wann und
ans welche Weise Italien nun den Kriegszustand  mit
Österreich-Ungarn und Deutschland herstcllt. Darüber kann
man nur Vermutungen  hegen. Was den Zeitpunkt des
Eintritts des Kriegszustandesbetrifft, so ist die Mutmaßung
vielleicht gerechtfertigt, daß darüber noch ein oder mehrere
Tage vergehen werden.

Einstimmige Annahme der Vollmacht für
Salandra im Senat.

W-  T .-B . Nom , 21 . Mai . (Nichtamtlich .) Der Senat , hat
heute die folgende Tagesordnung in namentlicher Abstim¬
mung mit sämtlichen  Stimmen der 281 anwesenden
Senatoren unter großer Begeisterung  angenommen:
Der Senat hat die Erklärungen der Regierung gehört, welche
so deutlich den Willen der Nation aussprcchenund geht zur
Abstimmung über den Gesetzentwurf über.

Oie Senatssitzung.
W. T- B. Rom, 2l . Mai. (Nichtamtlich. Agenzia Stefans .)

Die Zugänge zum Senat sind auch Beute von Truppen besetzt.
Der Eintritt ist nur den Senatoren und Deputierten und In¬
habern von Eintrittskarten gestattet. Der Sctäl und die
Tribünen sind überfüllt . Salandra  brachte den, von der
Kammer bereits angenommenen Gesetzentwurf, betreffend
außerordentliche Vollmachten für die Regierung , ein und ver¬
langte Dringlichkeit  für ihn. Er bat den Senatspräsi¬
denten, eine K o m m i s s i o n zu berufen , welche sofort iiber
den Entwurf Bericht erstatten könnte. Die Dringlichkeit
wurde einstimmig  angenommen . (Beifallsbezeigungen ..)
Präsident Manfredi  berief zu Kommissionsmitgliedern die
Senatoren Cavalli, Morra Lavriano , Sarmo Jraghi , Giusso,
Petvella , Scialoto , Banevaro , Prospero , Colonna und der
Lungo Jwghilleri . Die Sitzung wurde fiir eine Stunde unter¬
brochen. Die Konimission trat sogleich zusammen.

Bei Wiederaufnahme der Sitzung erklärte Fürst
Colonna,  der Bürgermeister von Rom, daß man ihn als
Berichterstatter der Kommission gewählt habe, nln im Senat
den Widerhall der Stimme Roms zu hören, der großen Mutter
des strahlenden Zielpunktes der nationalen Epopöe Italiens»
des Denkmals der Größe und des Ruhmes , des Ansporns und
heiligen Heldentumes und größter Kühnheit . (Sehr lebhafter,
langanhaltender Beifall .) Aus Rom zielt alle patriotische Glut
in Italien , von Rom flammt das Licht, welches durch Jahr¬
hunderte hin die Welt erleuchtet. Derselbe Schrei des
Schmerzes, der im Jahre 1859 aus ganz Italien zu dein
großen Herzen Viktor Emanuels aufftieg, wendet sich jetzt att
die Herzen des Königs und des Volkes und ruft das Gedächt¬
nis des Parlaments jener Zeiten auf , das bereits damals
darin einig war , das italienische Vaterland vollständig wieder¬
herzustellen. (Sehr lebhafter Beifall .) König, Parlament
und Volk hören eines Sinnes und voll Vertrauen ? diesen!
Schrei und übergeben heute von dem unsterblichen Roui aus
in einem gerechten Krieg  das Schicksal des Vaterlandes
der Armee und der Marine . (Sehr lebhafter Beifall . Rufe:
Koch die Armee! Hoch die Marine ! Es lebe Italien !) Fürst
Colonna fuhr fort : Die Kommission  schlägt dem Senat
einstimmig  vor , den Gesetzentwurf anzunehmen . Sie
drückt der Armee und der Marine  ihr gerechtes Ver-
trauen  aus ihren geheiligten Heroismus , ihren unbeuge
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fönen Opfernart uni ihren patriotischen Enthusiasmus aus,
Und enkbietet ehrfurchtsvoll und untertänig Gruß dem er¬
habenen Herrscher (Alle Senatoren und Minister erheben
sich unter Beifall und langandcruerüden Rufen : „Es lebe der
König! Es lebe Savoyen ! ES lebe Italien !") und dem ver¬
ehrten Prinzen des Hauses Savoyen (Beifall .) im festen Ver¬
trauen , daß die Farben Italiens siegreich über
unseren Alpen und dem Meere  fstrttern werden. Sie
fordert den Senat auf, den Gesetzentwurf anzunehmen . Es
lebe Italien ! Es lebe der König l (Alle Senatoren und
Minister erheben sich von neuem unter Hochrufen auf Italien,
den König und die Armee ; die Tribünen stimmen ein.
Zwischenrufe: Schlagt die Rü »e an !) Canevara  uni Ge¬
nüssen bringen die bereits gemeldete Tagesordnung  ein,
welcher SaLmdra begeistert zuftimmt und die darauf vom
Senat , wie oben gemeldet, angenommen wird.

ES wurde de- offen, die Rede Colonnas  cmzu-
fchlagen.

Die Vorlage wurde in geheimer Abstimmung mit 262
gegen 2 Stimmen angenommen.

Die Beendigung -es Abstimmungsergebuisses wurde mit
lebhaftem Beifall ausgenommen. Der Präsident Man-
frebi  ruft das glückliche Geschick des Vaterlandes an und
sagt, Italien kennt die Schmach , die es zu rächen gilt.
ES kennt den Ruf der unerlösten Gebiete. Es sieht, auf
welcher Seite für bie Zivilisation  und das Recht  ge¬
kämpft wird, und wünscht, daß sich der Senat mit dem Lande
vereinigt , um den Sieg zu verklären . Es lebe Italien -! Es
lebe der König ! Alle Senatoren uni Minister hörten die
Rede Manfreiis stehend an und riefen ihm langen , lebhaften
Beifall zu unter den Rufen „Es lebe Italien ! Es lebe der
König!

Hiernruf vertagte  sich der Senat auf unbestimmte
Zeit.

Der entscheidende Ministerrat?
W.  T .-B- Genf, 21. Mai . (Nichtamtlich.) „Journal de

Geneve" meldet aus Rom : Nach der heutigen Seuatssitzung
findet ein Ministerrat  statt , um die Entscheidung
über die Kriegserklärung zu treffen.

ver Tag der Abreise Büloros.
Zürich, 21. Mai . (Sir . Bln .) Der „Meffaggero" meldet:

Botschafter Baron Macchio  werde erst Samstag und Bot¬
schafter Fürst Bülow  sogar erst Sonntag  Rom verlassen.

Berlin , 21, Mai . (Ktr. Mn .) Der politische Mitarbeiter
des Stockholmer Blattes „Aftenposten" schreibt in einem Auf¬
satz „Vor der Entscheidung", Fürst Bülow  werde sicher
Äles tun . am Italien jeden anständigen Vorwand
zur Kriegserklärung zu nehmen.

Fürst Bülow in Lugano erwartet.
Br . Chiaff», 22. Mai. (Nichtamtlich.) „Popolo d'Jtalia"

meldet aus Lugano : Der Fürst Bülow  wird bei seiner
Rückreise von Rom dort pm Besuch bei seinem erkrank-
ten Bruder  erwartet werden.
Unterdrückung der einzigen deutschfreundlichen

Blattes.
W . T.-B. Berlin , 21. Mai . (Nichtamtlich.) Das „B. T."

meldet aus Ehiaffo: Gestern vellhcfftete die römische Polizei
den verantwortlichen Redakteur der deutschfreundlichen „C o n-
cordia"  und führte ihn in das Gefängnis ab. Die Ver¬
haftung erfolgte wegen angeblicher Verletzung des Verbotes,
betreffend die Verbreitung militärischer Nachrichten. Di«
„Concordia" soll Nachrichten über die Mobilmachung der-
-»e.r - --»r ? ‘ofsennrcyr yaoen.

was bot der Dreiverband und was ver¬
langt er von ItaNen?

Br . Zürich, 22. Mai. (Eig. Drahtbericht. Ktr. Bln.) Die
„Zürcher Ztg." meldet : In einem Punkt hat die gestrige Kam-
mersitzung die Erwartungen enttäuscht. Sie brachte keine
Aufklärung  über die Verhandlungen,  die von der
itosienischen Regierung mit dem Dreiverband  geführt
worden sind. Wir wissen weder, welche militärische  Auf¬
gabe Italien übernommen , noch was ihm von der Triple-
Entente zugesirgt worden ist. Viele werden der Ansicht fein,
daß zwischen eurer bloßen Verletzung  des Vertrags und
der Kriegserklärung  an die alten Bundesgenossen noch
ein bedeutender Unterschied  besteht . Abgesehen von
diesem moralischen Punkt , karrn die Frage aufgeworfen wer¬
den, inwieweit bei seinem Vorgehen Italien auch nur klug
gehandelt hat . Hierüber wird sich erst urteilen lassen, wenn
nämlich die Zugeständnisse des Dreiverbands
veröffentlicht fern werden. ES läßt sichz. B. denken, daß Italien
in Tunis und in Kleinasren  so bedeutende koloniale
Versprechungen erhalten hat , daß eS  dabei besser auf seine

Kosten zu kommen hofft, als durch bloße Gebietserweiterungen
an der Adria.
Italien lehnte die LntsendungGoluchoroskqs ab!

W. T.-B- Berlin , 21. Mai . (Nichtamtlich.) Die bis jetzt
vorliegenden-Angaben über den Inhalt des italienischen Gri 'n--
buches lasten nicht erkennen, ob darin die Tatsache erwähnt
ist, die den ernsten Willen der österreichisch-ungarischen Negie¬
rung zu einer Verständigung mir der italienischen Regierung
erweist. Es ist dies die von dem Wiener Kabinett angebotene,
aber von Sonnino äbgelehnte Entsendung des Grafen
Goluchowskh mit weitgehenden - Vollmachten
zur Führung der Verhandlungen . Am 2. Mai erklärte der
italienische Minister des Äußern auf wiederholte Anfrage des
Wiener Kabinetts , ob die EntsenÄrmg des Grafen genehm sei,
daß er dieselbe n i cht für opportun halte, weil sie zu großes
Aufsehen  erregen würde. Am 4. Mai erfolgte die Kün¬
digung des Dreibundvertrages in Wien. Hiernach ist es nicht
auf einen Mangel an Entgegenkommen und Bereitwilligkeit
zu ernsthaften Verhandlungen auf seiten -der österreichisch-
ungarischen Regierung zurückzuführen, daß die Lage damals
eine weitere Verschärfung erfuhr.

Auf der Suche nach dem Anlatz.
Br . Lugano, 22. Mai. (Eig. Drahtbericht. Ktr. Bln .)

Nach dem „B. bespricht der „Avanti " die Frage , weshalb
die Botschafter Deutschlands und Österreich-Ungarns noch
immer in Rom bleiben  und sagt : Deutschland und
Österreich-Ungarn warten , daß Italien den Krieg
erkläre  und damit das Odium  einer Kriegserklärung
auf sich nehme. Dian glaubt , daß die Kriegserklärung zu¬
erst  gegen die Türkei  erfolge , worauf Italien sofort
gegen Klernasien und die Dardanellen  losgehen
würde.

Reservistenmeutereien in Norditalien.
Br . Genf, 22. Mai. (Eig. Drahtbericht. Ktr. Bln.)

Die „Tägliche Rundschau" schreibt: Schweizer Blätter mel¬
den aus Chiaffo: In Verona , Bergamo und Monza
ist es zu schweren Ausschreitungen  der einrücken-
den Reservisten  gekommen. In Monza schloffen sich die
Reservisten dem Arbeiterumzug  an und durchzogen mit
Schmährnfen  gegen die Regierung  das Bahnhofs-
viertel . In Bergamo kam es zu einer Meuterei  von über
600 Reservisten, die gegen den Krieg  Kundgebungen
veranstalteten und sich weigerten, in die Kasernen einzn-
rücken.

Lugano, 21. Mai . Flüchtlinge, die heute Lugano passier¬
ten, berichten, als in Bologna die Volksmenge vor einem
Militärzüge ausrief : „EL lebe der Krieg !", antworteten die
Soldaten: „Es lebe der Frieden !"

Die Arbeitrrkundgebnngen gegen den Krieg in Italien.
Aus Chiaffo wird gemeldet: Die Arbeiterkammer,

und das VolkShaus  in Mailand sind militärisch besetzt
worden. Keine Zeitung bringt Nachrichten über die Mitt¬
woch - Kundgebungen , zu denen die Sozialdemokraten das
Proletariat ganz Italiens aufgefordert hatten . Der „Avanti"
meldet, daß er keine Nachrichten bringen könne, weil die
Telephon Verbindungen  sofort unterbrochen
wurden , sobald ein Korrespondent über Kundgebungen be¬
richten wollte. Nur aus Piemont  berichtet er, daß der
Generalstreik  wider den Krieg weiter um sich gegriffen
habe. Aus zahlreichen Orten bringt der „Avanti " brief¬
liche  Berichte über Kundgebungen der einberufenen
Reservisten  gegen den Krieg.

Militär nach Mailand beordert.
Br . Wien, 22. Mai. (Eig. DvahDevicht. Ktr. Mn.) Die

„Tägl . Rimdsch." meldet : Das „VolkSblcrtt" meldet aus
Lugano : Aus Mailand gefluchtete Berichterstatter berichten,
daß infolge der Haltung -der Mailänder Sozialisten
Militär zur Aufrechterhaltung der Ordnung am Mittwoch in
Mailand eingetroffen ist.

Die letzten Maßnahmen.
Zürich, 21. Mai . (Ktr . Bln .) Die letzten heute früh ein¬

getroffenen römischen Drahtungen berichten: Auch die tür.
kische Botschaft ließ die türkischen  Staatsangehörigen
auffordern , sich zum Verlaffen Italiens bereitzuhalten . Ein
allgemeines Ausfuhrverbot für Kriegsmaterial ist veröffent-
licht worden.

Einziehung einer Südtiroler Grenzwache. W
Br . Lugano, 22. Mai . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)

Nach dem „B. T." meldet die „Stampa " : Die österreichischen
Grenzwächter wurden von der G e b i r g s g r e n z e des
Cafsaro zurückgezogenund haben sich heute ftüh nach Storo
Ledro und Coadio begeben, nachdem sie vorher die Tele,
graphen - und Telephonleitungen  sowie die elek-

irischen Lichtleitungen zerstört hatten . Die Wachkorps be¬
fahlen der Bevölkerung, gleichfalls zu flüchten. Ehe die öster¬
reichischen Wächter ihren Posten verließen, verabschiedeten sie
sich höflich von den italienischen Zollwächtern.
Die italienische Frage im ungarischen MagwatenhanS.

W . T --B. Budapest, 21. Mai . (Nichtamtlich.) Int
Magnatenh -ruiss fragte vor Eintritt in die Tagesordnung Graf
Aurel Defsewffh,  ob der Ministerpräsident es für wün¬
schenswert halte, Mitteilungen darüber zu machen, inwieweit
eine Großmacht, die wir für einen Bundesgenoffen hielten,
solche Forderungen an die Monarchie gestellt habe, die deren
Stellung als Großmacht unmöglich  mache.

Ministerpräsident Tisza  antwortete : Die Regierung
hat nur aus den Zeitungen  von den Vorgängen in der
italienischen Kammer erfahren . Von dem italienischen
Kabinett  ist uns seit dessen Wiedererneunung keinerlei
Mitteilung  zugekommen . Unter diesen Umständen
wünsche ich, mich vorläufig jeder Meinungsäußerung zu ent¬
halten.  Wir müssen erfahren , wozu sich die italienische
Regierung völlig spontan und ohne jede Beeinflussung von
unserer Seite entschließen wird, ruhig abwarten  und
demgemäß unsere Haltung einrichten. (Allgemeine Zu¬
stimmung.)
Eine treffliche Heimleuchtung für Salandras

Heucheleien.
„Die auf Eis gelegte Empörung ."

W. T .-B. Budapest. 21. Mai . (Nichtamtlich.) Der SBietet
Berichterstatter des „Az Est" meldet : An unterrichteter Stelle
bemerkt man bezüglich der Erklärung Salandvas folgendes:
Salandra erklärt , der Drei -bunldvertrag mutzte gekündigt
werden, weil Italien stets dem europäischen-Frieden  diente,
Österreich-Ungarn aber durch die Kriegserklärung cm Ser¬
bien  das europäische Gleichgewichtzerstörte. Darauf ist zu
erwidern , daß Italien mit dem Tripoliskrieg den
ersten Friedensbruch  verübte . Der Dreibumdvertvag
hat auch die territoriale Integrität der Türkei festgesetzt. Durch
das tripolitanische Unternehmen setzte Italien  sich über!
diesen Punkt des Vertrages hinweg. Doch weder die Monarchie
noch Deutschlcmd erblickten darin einen genügenden- Grund
zur Lösung des Vertrages . Salandra sagt, die Monarchie
verletzte Punkt 7 des Vertrages , indem es Italien von dev
Kriegserklärung an Serbien nicht vorher verständigte. Dem¬
gegenüber ist festzustellen, daß die Monarchie über den Ent¬
schluß bezüglich Serbiens die italienische Regierung recht¬
zeitig verständigt  hat , außerdem sich gegenüber dem
römffchen Kabinett formell verpflichtete, die territoriale
Integrität  Serbiens zu respektieren-. Dies geht übrigens
auch aus dem englischen Blaubuch  hervor , welches daI
Telegramm des englischen Botschafters in Rom wiedergibt,
demzufolge der italienische Minister des Äußern ihm mitgetellt
hat, die Monarchie wünsche die territoriale Integrität Ser¬
biens zu respektieren. In welcher Weife Italien das als
heilig bezeichnete Prinzip des Balkangleichgewichts achtete^
geht aus der italienischen Aktion in Albanien  hervor . Die
Hclltung Italiens war , wie jetzt sestzustellen ist, bei Ausbruch
-des Krieges nicht auf die Aufrechterhaltung des Friedens
gerichtet. Mit feinem Protest  gegen das serbische Ulti¬
matum wartete Italien zehn Monate,  nachdem es vor¬
her feine Armee mobilisierte. Italien legte seine Empörung
auf das Eis  und holte sie hervor, nachdem die militäri¬
schen Vorbereitungen getroffen waren . Die Einwendungen
Italiens können demnach nicht ernst genommen werden.

Die Schweizer und Italiens Trenbruch.
W . T .-B. Basel, 21. Mai . (Nichtamtlich.) Die .Baff«

Nachr." schreiben in einem Leitartsiel : Auf den Tag . 33 Jahr«
nach Mschluß des Dreibundvertrags , brach Italien ihn, nicht
schon im August, denn seine damalige Haltung wurde auch
seitens Deutschlands und Österreich-Ungarns nicht als ver¬
tragswidrig bezeichnet, denn hochoffiziös sagt das . Fremden-
klatt " : Die Gründe , welche Salandra zur Neutralität be¬
stimmten, würdigen wir vollkommen, aber es hätte eine
wohlwollende Neutralität  sein sollen. Zu einer
solchen verpflichtete nach Versicherung der „Nordd. Allg. Ztg ."
der Vertrag Italien unzweifelhaft . Und wir dürfen dieser
Versicherung glauben-, denn in Italiens eigener  Er¬
klärung beim Kriegscmfang hieß es u. a. : Italien behält sich
vor, Mittel zu erwägen , um seinen Verbündeten freund¬
schaftlich nutzen  zu können. Man verstand also ink
August den Geist des Dreibundvertrages in Rom doch sehr
wohl. Erst nach Giulianos  Tode drehte sich der Wind.
Die Kündigung  des Vertrages war nichts anderes als ein
Bruch . Wir konstatieren als Chronisten diesen Bruch. Wir
protestieren nicht dagegen und überlaffen es derjenigen Presse,
welche fich zur Richterin fremder Händel berufen fühlt . Wer

Unterhaltungslril.
Nus Kunst und Leben.

--- Königliche Schauspiele. Gestern fand eine Aufführung
von Rich. Wagners romantischer Oper „Loh engrin"  statt.
»Laut und hell" —-wie vorgeschrieben— ertönte die Aufforde¬
rung des jugendfrischen, stimrmbegabten „HeerruferB " —
Herrn Frorath —: „Elsa , erscheine hier zur Stell ' !" Und
als „Elsa " von zartschmächtiger Gestalt mit feingeschnittenen
Zügen erschien die „hart Beklagte" — nämlich Frau Wede»
kind - Klebe,  die schon neulich als „Figaro -Gräfin"
gastierte . Sie hat mit der „Elsa"--Partie besser angeschnitten
als mit jener Mozartschen Partie . Bedeutend wirkte ihre
Stimme auch gestern nicht; es fehlt dem Organ — auch wo
die Sängerin mehr aus stch herausging — jenes ganz be¬
stimmte pastose " Element : die stoffliche Wärme , der sieghafte
Glanz ; das Forte klingt da allenfalls laut , aber nicht stark,
kraftvoll oder strahlend. Der eigentliche gesamgdramurtische
Nerv ist also nur gering ; eine gewisse Ungleichheit in der
Durchführung blieb bestehen: neben klarer , zutreffender
Deklamation gab es auch manches, was wieder unentschieden
blieb; neben Stellen , wo die Stimme im Ensemble genügend
durchdvang (erster Einsatz der „Jmbeillweise" im Finale ), traten
andere , wo die Kraft versagte (Gehet, oder zweiter Einsatz der
Jubelweise ); neben ruhig geführte Töne (Zwiegespräch mit
König Heinrich) auch angestrengte, unruhvolle (Zwiesprache
mit Ortoad ). Es ist wohl zweifellos, daß hier eine von Haus
ans lyrisch geartete Begabung künstlich zum dramatischen Ge¬
sang empcwgetriebenist : ein forciertes Talent , das wohl kaum
große Ausdauer verspricht. Trotz alledem hat die Darbietung
der Frau WcdeLnd diesmal interessiert : eS lag ein Anhauch

schont. Auch die Darstellung war von klug berechneter Wir¬
kung: fohlte auch der Eindruck echter Poesie und lebensvoller
Wahrheit , so bestach doch das in Gesten und Mimik maßvolle
Spiel durch ein stets vornehmes ästhetisches Empfinden . Kurz,
Frau Wedckind hat gestern nicht übel gefallen. Die Vor-
stellung bot auch im übrigen — rm 2. Akt bei sehr abgekürztem
Verfahren — manch Gelungenes . Die Ansprache König Hein-
richS von Herrn Bohnen  mit anfeuerndom Schwung ge¬
sungen:

„Mas deutsches Land heißt, stelle Kampfesf-charen,
Dann schmäht wohl niemand mehr das

Deutsche Reich"
wurde vom Publikum mit demonstrativem Beifall begrüßt!

O. D.
* Caruso über d'Aununzio . In der „Tägl . Rundsch"

wird ein Brief mitgetellt , den Caruso an einen ihm befreun¬
deten Deutschen gerichtet hat . Da ist u. a . zu lesen: „Ich
glaube nicht, daß sichd'Annunzio nur ' aus 'brennender Vater¬
landsliebe allein an die Spitze der Kriegshetzer gestellt hat . Es
sind wohl andere Gründe stichhaltig gewesen. Er brauchte
Reklame, sehr viel Reklame. d'Annunzio wird in Frankreich
mehr gelesen als in Italien . Auch mehr gekauft, denn die
Italiener kaufen nicht gern Bücher. Aber Frankreich kauft
Bücher, -viel Bücher, und er repräsentiert auch weit eher den
Pariser Geschmack als die italienische Dichtung. Ich bezweifle,
daß sich Carducci zu solchen Zwecken herg-cgeben hätte . Aber
d'Annunzio ? — Er -gehört zu der weniger beneidenswerten
Gattung von Menschen, die nichts mehr zu- verlieren haben.
Ein literarffcher Coirdottiere! Ich meine, er wäre weniger
Deutschenfresser, wenn er weniger Gläubiger hätte . Ich be--
daure die Deutschenhetzein meinem Vaterlande aufs tiefste.
Ohne so viel Wel-tunkenntniS wäre das allerdings nicht nwg»

* Ern Jubiläum der türkischen Presse. Gerade drei
Menschenalter sind verflossen, seit im Machtgebiet der
Osmanensultane die erste wirkliche politische Zeitung erschei¬
nen durste — eine interessante Erinnerung nicht nur für di«
türkische Presse allein , die jetzt im Weltkrieg das Menschen¬
mögliche für die publizistische Orientierung der Völker deS
Islams tut . Merkwürdiges genug weiß die türkische Zei-
tungschronik zu berichten. Die erste Schwierigkeit war , die
„schwarze Kunst" Gutenbergs unter dem Halbmond einzu¬
bürgern , was über 200 Jahre gedauert hat . Erst der groß¬
zügige Wesir des dreiundzwanzigsten Sultans , Achmed HI .,
Ibrahim -Pascha war es, der den Grqßherrn zur Gründung
der ersten Bibliothek veranlaßte und den Hattischerif vom
15. Zilkade 1136 (November 1722) erlangte , durch den die
ersten türkischen Drucker Ibrahim und Seid zur Eröffnung
einer Buchdruckerei in Konstantinopel ermächtigt wurden.
Die Anfänge des türkischen Zeitnngswesens fallen in die Zeit
der Regierung Mahmuds II ., des Vernichters der Janit-
scharen und des „Reformers ", der Moltke berief. Schon
1795, unter Selim III ., hat der außerordentliche Gesandte
der französischen Republik, Dantons alter Freund Verninhae,
einige Monate lang eine „Botschoftszeitnng" in französischer
Sprache herausgegeben , und sogar während des russischen
Feldzuges 1812 beeilte sich die in allen Sätteln gerechte
napoleonische Gesandtschaft, die neuesten, allerdings von
Phantasiesiegen strotzenden Tagesberichte von der „großen
Armee" im Auszüge auf Extrablättern drucken und verbrei¬
ten zu lassen. Aber erst Alexander Blacque-Bei, ein well»
gereister Kenner des Morgenlandes , brachte im Frühjahr
1825 die erste richtige politische Zeitung heraus , die als
„Spectateur de l'Orient " in Smyrna in ftanzösischer Sprache
erschien und mehrmals ihren Titel wechselte. Derselbe Fran¬
zose ward sechs Jahre später von Mahmud H . mit der Her¬
ausgabe des „Türkischen Reichs- und Staatsanzeigers " ft»man blieb von ver-tüs ftd* denn toer Deutschland und die Deutschen kennt, findet

' pn *- Kalljtan tmopel betraut , der als »Wsnttenr Ottoman " « ch



Nr, 38ö . Samstag, 22. Mai 1815,
gegen die Berletzrmg der belgischen Neutralität
protestierte , muh auch gegen die Verletzung des  Drei-
hnndvertrages protestieren. Das Blatt zitiert sodann
Aussprüche Macchiavellis und Friedrich d. Gr . über den Bruch
deS Herrscherwortes, bei denen der erftere aus die Be¬
schönigung, der letztere aus den Zwang Lurch die Not Gewicht
legt , U7td schlieht mit den Worten : Uns Schweizern fehlt
'die Fähigkeit, uns in solche Anschauungen hinetayudenken.
Am allerwenigsten  begreifen wir, daß Italien , welches
in seiner Entscheidungsstunde in die Greuel des Krieges eine
sehr viel klarere Einsicht hatte, als die Kriegsparteien tat
letzten Sommer sie hatten , sich diese Einsicht nicht heute zur
-Warnung  dienen lasse. Dass es Männer gab, welche dazu
gewillt waren , beweist die Phalanx der 74, die gegen den
Krieg stimmten. Wenn Italien nicht sein ganzes Heer
aufs Spiel setzt, wird sein Eingreifen , so schwer eS wiegen
«rag, den Krieg nicht entscheiden.

vle Stimmung in der Schweiz.
Zahlreiche italienische Fahnenflüchtige.

Br . Zürich, 22. Mai . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)
Nach einer Meldung der „Zürcher Post" stellen sich an der
italienisch-schweizerischen Grenze und in dauernd wachsendem
Matze Deserteure  der italienischen Armee ein, die auf
weiteres in der Schweiz interniert  werden . Die
schweizerische Bevölkerung erwartet mit atemloser
Spannung  den weiteren Verlauf der Dinge . Der mög¬
liche Verlauf der kriegerischen Operationen zwischen Italien
und den Zentralmächten wirkt verhängnisvoll
kom plizierend  für die Bevölkerung an sich, deren
Lebensmittelversorgung  fast ausschliehlich durch
Frartkreich und Italien geschieht, so dah die Grundstim¬
mung  der heutigen Presseartikel sehr  e r n st ist.
Die Schweiz vertritt Italiens Interessen in Deutschland.

W . T .-B. Bern , 21. Mai . (Nichtamtlich.) Italien hat die
Schweiz  ersucht , die Vertretung seiner Interessen in
Deutschland zu übernehmen . Der Dundesrat hat diesem Er¬
suchen entsprochen.
Ein Zwischenfall mit dem italienischen Botschafter

in Berlin.
Ein beklagenswerter Dummejungenstreich.

W - T .-B - Berlin , 21. Mai . (Nichtamtlich.) Ms gestern
abend der italienische Botschafter die Botschaft verlieh, lief
aus einer kleiner Schar , meist aus Frauen und Kindern be¬
stehenden, vor der Botschaft versammelten Neugierigem ein
halbwüchsiger Bursche  hinter dem offenen Automobil
des Botschafters her und schlug diesem -den Hut vom Kopfe,
ohne indessen den Botschafter selbst zu treffen oder gar irgend¬
wie zu verletzen. Eta Herr aus dem Publikum ergriff den
Jungen und verabreichte chm eine Tracht wohlver¬
dienter Prügel , che er ihn der Polizei  übergab . So-
bald der Reichskanzler  von dem Vorfall erfuhr , lieh er
dem Boffchafter noch am gleichen Abend fern lebhaftes
Bedauern  über den Zwffchenfall durch seinen Adjutanten
aussprechen, während der Staatssekretär des Aus¬
wärtigen Amtes  dem Boffchafter brieflich seine Ent-
schuldigungen  übermittelte.

Berlin , 22. Mai . (Ktr . Mn .) Zur Belästigung des italie¬
nischen Botschafters in Berlin heiht eS in der „Voss. Ztg." :
Der Vorfall ist beklagenswert,  aber er fft und bleibt
sicherlich eine Ausnahme . ES handelt sich um einen törichten
Streich eines unreifen  Burschen , der von unseren er-
bitterfften Feinden nicht schärfer  verurteilt werden kann
als von der Berliner Bevölkerung in ihrer Gesamtheit . Wie
in Berlin , werden überall in Deutschland auch in diesen Tagen
die Italiener sich sicher fühlen können. Das sind wir
unserer Würde schuldig, ganz besonders auch nach den unwür¬
digen Ereignissen, die sich in England , Frankreich und Rmh-
land abgespielt haben gegenüber friedlichen Staatsangehörigen
der Zentralmächte. _

von den östlichen Kriegsschauplätzen.
Der günstige Stand der Schlacht

in Mittelgalizien.
Das zweite Hunderttausend an Gefangenen erreicht.

Berlin , 22. Mai . (Ktr . Bln .) Die zweite  Maienschlacht,
ine Schlacht in Mittelgalizien,  dauert , wie dem „B.

aus dem k. und k. Kriegspressequartier gemeldet wird,
an. Der von seiten der Verbündeten ausgeübte Druck ans
die Front PrzemySl-Grodek nimmt zu.  Die Zahl der
während der Kämpfe am San gemachten Gefangenen stieg
auf 20 000, die im Mai gemachte Gesamtzahl erreicht daS
zweite Hunderttausend,  daS ist die Stärke einer
ganzen Armee . In Südostgalizien  ist die Offen¬
sive der rnffffchen Armer endgültig zum Stehen  gekommen.

vor allem in der heimatsprachlichen Ausgabe als „Takoimi
Wekahi" bis auf den heutigen Tag « ne bedeutende politische
Rolle spielt. Unter Abd nl MeschidS Regierung , 1839 bis
1861, betrug die Zahl der im türkischen Reiche erscheinenden
Zeitungen bereits 33, von denen manche von der Regierung
eine „Unterstützung" in sehr bedeutender Höhe erhielten —
eine offizielle Bestechung, die schon Mahmud H . eingeführt
hatte , der an einzelne Blätter Jahressubventionen von je
30 000 Piastern verschwendete. Natürlich ging, wie daS in
den selbstherrlichen Zeiten des Orients selbstverständlich war,
damit eine streng durchgeführte Zensur Hand in Hand, die
in einer Verordnung von 1857 und in dem Pretzgesetz deS
Sultans Abd nl Asiz, das von 1865 bis 1909 in Kraft war.
ihre gesetzliche Grundlage fand. DaS strenge Walten deS
türkischen Zensors ist bekannt ; manches Ernste und Heitere
wird davon erzählt . So durften unter Abd ul Hamid die
Namen von Racine, Shakespeare, der nur wegen des „Ham¬
let" verdächtig war , Rousseau und Viktor Hugo, die auch auf
dem „Judex verbotener Bücher" friedlich nebeneinander stan-
den, nicht genannt werden. Die Vermittlung zwischen Regie»
rung und Zeitungen übernahm ein „Prehbureau ", dem der
Sultan selbst oft persönlich seine Weisungen zugehen lieh.

Kleine Chronik.
Bildende Knust und Musik. Die „Voss. Ztg." meldet:

„In der Heimat, da gibt's ein Wiedersehen", das beliebteste
Soldatenlied  dieses Krieges, stammt, wie die „Paffauer
Ztg." feststellt, von einem Unterfranken,  dem Präpa-
randenlehrer Brugaier aus Hatzfurth  her , der im 17.
bayerischen Infanterie -Regiment dient.

Frida Hempel  kehrt , wie die „B. Z." hört, in diesem
Jahre nicht nach Deutschland zurück, sondern verbringt di«
Sommermonate auf ihrer Besitzung im Untontzaate Maine.

_ Wiesbadener Tagblatt._
Erkenntnis der Schwere der russischen Nieder¬

lage in England.
W. T - B. London, 21. Mai . (Nichtamtlich.) Der mili¬

tärische Mitarbeiter der „Times " schreibt: Die Früchte des
russischen WinterfeldzugcS in den Karpathen sind grössten¬
teils verloren.  Wir hoffen, dah die beruhigenden Ber-
sichcrungeu auS Rußland sich als wahr  erweisen werden,
aber cs besteht die Äiröglichtei!, dass die Lage noch schlim-
mer  wird , ehe sie sich bessert. Wir müssen offen  unsere
Enttäuschung  bekuinen . Cs ist schwer zu verstehen,
daß gegen die Offensive, die einen Monat vorher vorauSzu-
fehen war, nicht entsprechende Gegeumaßregrln getroffen
wurden. Auch ist nicht erklärlich, weshalb der russische Nach¬
richtendienst  anscheinend versagt hat . Die Hauptsache
ist jetzt die Bereinigung  der russischen Armeen und die
Integrität ihrer ganzen Linie.

Russische Zwangsanleihen in Sicht.
Berlin , 22. Mai . (Ktr . Bln .) Die Finanzlage Frankreichs

wird, wie verschiedeneMorgenblätter berichten, auch Russland
zwingen, über kurz oder lang zu Z w a n g s a n l e i h e n zu
greifen. In Paris berechnet man die russischen KriegsauS-
gaben Bis 1. April auf 5500 Millionen Rubel.

Der Befehlshaber der russischen Ostseeflotte f.
W. T.-B . Petersburg . 21. Mai . (Nichtamtlich. Peters¬

burger Telegraphen -Agentur .) Der Kommandant der Flotte
im Baltischen Meer, Admiral v. E s s e n , ist gestern im
Hospital von Reval  einer Lungenentzündung erlagen.

Br . Berlin , 22. Mai . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) Zu
dem Tode des russischen Flottenadmirals in der Osffee,
Admiral v. Essen, schreibt die „Boss. Ztg." : Vor einigen Wochen
tauchten Gerüchte  über eine Meuterei  in der russi¬
schen Offfeeflotte auf und auS Todesanzeigen  ging her¬
vor, dass über 20 Offiziere  eines gewaltsamen Todes
gestorben waren-. Vielleicht ist auch Admiral d. Essen ein
Opfer dieser geheimnisvollen Vorfälle.
Die ungünstige wirtschaftliche Lage Rußlands.

W.  T .-B - Petersburg, 22. Mai. (Nichtamtlich.) Nach dem
Handelsbericht der „Nowoje Wremja " ist der Grundbesitz in
Südrusslanv ungeheuer  im Preise gefallen.
Für die Desjatiue wurden früher 500, jetzt werden 300 Rubel
bezahlt. In den nördlichen  Gouvernements find die
Preise gleichfalls  um 100 bis 126 Rubel gesunken. Die-
Handelsbilanz  Russlands zeigt ein ausserordent¬
lich ungünstiges  Bild . In der Woche vom 24. April
bis 1. Mai betrug die Ausfuhr nur 353 000 Rubel gegenüber
26 Millionen in derselben Woche des Vorjarhes . Die Ein¬
fuhr in derselben Woche 5,2 Millionen , gegen 30,2 Millionen
des Vorjahres . Von Anfang Januar bis 1. Mai beziffert sich
die Gesamtausfuhr auf 31,8 gegen 377,3 Millionen , die Ge-
samteinfubr auf 70,7, gegen 432 Millionen . Die Peters¬
burger Viehbörse  leidet weiter unter Zufuhr-
mangel  an Kletnvieh, die Preise steigen fortwährend.

vom französisch-belgischen
Uriegssch auplatz.

Die furchtbaren französischen Verluste
bei Rrras und Lille.

Berlin , 21. Mai . Rach dem „Nieuwe Rotterdamschen
Courant " werden die französischen Verluste bei den Kämpfen
zwischen Arras und Lille auf 100 00 0 Mann  geschätzt.

Der französische Tagesbericht.
W . T - B . Paris , 22. Mai . (Nichtamtlich.) Amtlicher Be¬

richt von gfftern nachmittag : Nördlich von Ipern,  östlich des
IserkanalS,  unternahm der Feind bei Beginn der Nacht
einen letzten Angriff gegen unsere Schützengräben. Es ge¬
lang ihm .msarigs , dort Fuss zu fassen. Aber ein- sofortiger
Gegenangriff  warf ihn wieder zurück. Wir gewannen-
Boden- über unsere ursprünglichen  Stellungen hinaus
und machten 120 Gefangene . Werter südlich  erzielten die
englischen  Truppen einige Fortschritte . Nördlich von
La Bassee  und auf der Front Souchez - Neuville-
S ev a a st Artillerrekompf, welcher die ganze Nacht andcurerte.
Von der ü b r i g e n Front ist nichts zu melden.

Ein deutsches Weißbuch über
die belgischen Greuel.

Berlin . 20. Mai . Die „Nordd. All«. Ztg ." veröffentlicht
ein Weihbuch  über die völkerrechtswidrige Führung des
belgischen Volkskrieges, das den Regierungen der neu¬
tralen  Mächte mftgeteilt. auch der Presse  des Inlandes
r.nd Auslandes zuaängig gemacht wird. DaS Weißbuch ent¬
hält eine Denkschrift, worin gegen das völkerrechtswidrige
Verhalten der belgischen BevMeruiig und- der belgischen
Regierung scharfer Protest erhoben wird. Der Denkschrift ist
ein umfangreiches Material beigefügt. darunter wer Sonder»
berichte der im KriegSminffterium gebildeten Militär -Unter-
fungsstelle über die Kämpfe in Aerfchot . Andenne,
Din ent und Löwen.  In der Denkschrift heiht es:

Gleich nach Ausbruch des gcgerUvärtigen Kriege? ist ta
Belgien ein wilder Volks kämpf  gegen die deutschen
Truppen entbrannt , der eine flagrante Verletzung de? Völker¬
rechts bildet und für das belgische Land und Volk die
schwersten Folgen gehabt bat. AuS die belgische Armee nach
hartnäckigen Gefechten vor den deutschen Truppen zurückwich,
hat die belgffche Zivilbevölkerung  in den noch unbe¬
setzten Teilen des Landes den deutschen Vormarsch mit allen
Mitteln aufzuhaiten versucht: sie hat sich aber auch an Orten,
die längst von deutschen Truppen besetzt waren , nickt gescheut,
durch feige und hinterlistige Überfälle  die deutsche Heeros-
macht zu schädigen und zu schwächen. Dabei sind Männer der
verschiedensten Stände.  Arbeiter . Fabrikbesitzer.
Ärzte. Lehrer, sogar GEiche , ja auch Frauen und Kinder mit
den Waffen in der Hand ergriffen worden. In den Kämpfen
wurden Mittel benutzt, die von einer regulären Truppe nicht
verwendet worden wären ; zahlreich waren die Verwundungen
durch Schrotschüsse  und ebenso durch Verbrühen mit
heißem Teer und kochendem Wasser.  Tw beim
Kampfe getroffenen Zivilpersonen haben keine  verantwort¬
lichen Führer  an ihrer Spitze gehabt, auch keinerlei militä¬
rische Abzeichen  getragen.

Daran änderte nichts, daß an ihren Unternehmungen an¬
scheinend auch belgische Mi I i t ä r p e r so nen und Ange¬
hörige der aarcke civique teilgenommen haben. Denn da diese
Personen gleichfalls keine  militärischen Abzeichen  trugen,
sondern sich in Zivilkleidern  unter die kämpfenden
Bürger mischten, können ihnen ebenso wenig wie diesen die
Rechte von Kriegführenden zugebilligl werden.

Fehlten hiernach in BÄgxen die völkerrechtlichenVoraus-
schumgen auch für den Nichtorganisierten Volkskrieg, so ist
dieser in einer Weise geführt worden, die allein genügt hätte,
seine Teilnehmer außerhalb des Kriegsrechts zu stellen. In
einer ganzen Reibe von Fällen sind die deutschen Truppen
von der beltaschen Zivilbevölkerung scheinbar freund¬
lich «cktNimmnen und dann bei enrtretender Dunkelheit
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ti <|oder anderer sich bietender Gelegenheit mit Waffen über¬

fallen  worden . An verschiedenen Orten sind dautsthZ
Krieger hinterrücks ermordet  worden . Ferner halt
die belgische Bevölkerung taZ Abzeichen des Rote ni
Kreuzes  nicht beachtet. Endlich steht unzweifelhaft sesr.
daß deutsche Verwundete  von der belgischen Bevockerun«
ausgeraubt und getötet,  ja sogar grauenhaft der »!
stümmelt  worden sind und daß selbst Frauen urch
junjge Mädchen  an solchen Schandtaten terlgenoarmmip
haben. Es war :m Interesse der Selbsterhaltung des deut- >
sehen Heeres unbedingt erforderlich, gegeii diese Freischärler-
die schärfsten Maßnahmen  zu ergreizen. Jmmerhm»
sind dabei, soweit die KriLgsnotwendigkeit nicht erttgegensiaMV
die Formen  der Rechtsprechunggewahrt worden. Greise..
Frauen und Kinder wurden, selbst wenn sie dringend verdach->
tigt waren , in weitestem Umfange geschont, Gefährdete.
lose geschützt. .. . , ■

Für die belgische Regierung  Ware es em lerchx
t e s gewesen, ihre Organe mit den erforderlichen WenunM»
zu versehen, um die künstlich angefachte leidenschaftliche Er¬
regung des Volkes ernzudämmcn. So trifft sie die b o 1le
Verantwortung  für die niigeheure Blrrffchuld, dre auf
Belgien lastet. Sie hat nun den Versuch gemacht, sich vow
dieser Vevantwortuna dadurch zu entlasten , daß sie die Schuld
air den Ereignissen der Zerstörungswut der deutschen Truppe«
beimißt, die ohne jeden Grund zu Gewalttätigkeiten geschritten
seien. Sie Ijot eine Untertachungskommiision einaeietzt und
deren Feststellungen zum Gegenstand, d-ivlomatilchec Be¬
schwerden gemacht. Dieser Versuch, die Tatsachen in ihr
Gegenteil zu verkehren, ist gänzlich mißglückt.  Di«
Erzählungen von FlüMlingon . die ,als das Ergebnes peinlich
unparteiischer Untersuchungen bezeichnet werden, tragen den
Stempel der Unglaubwürdigkeit,  wenn Nicht boS »
williger Entstellung  an sich. Die Anklagen der Kom¬
mission gegen das deutsche Heer stiid nichts anderes als
niedrige Verleumdungen,  die durch das vorliegendes
Uickundenmaterial ohne weiteres entkräftet werden.

In Aerschot  ist der Krcmrs nickt wie von englischer
Seite angedoutet wird, dadurch entstanden, daß deutsche Offt-
ziere die Famflienehre des Bürgermeisters angetastet habmi,
sondern dadurch, daß die Bevölkerung  einen wohl¬
überlegten überfall  aus den HochstkommandrcrendeN
am Orte gewagt und ihn hinterrücks , ermordet „hat. In
D i n a n t waren es nicht unschuldige friedliche Bürger , des
den deutschen Waffen zum Opfer gefallen sind,, , sondern
Mörder,  die heimtückisch deuffche Soldaten uberfallen
haben. In Löwen  ist der Kampf mit der Zivilbevölkerung
nicht datmrch entbrannt , daß fliehende deutsche Truppen mir
ihren einrückenden Kameraden auS Irrtum handgemein ge¬
worden sind, son-dern eine verblendete und dre Ereignisse nicht!
übersehende Bevölkerung  bat geglaubt, zuruckkehcende
deutsche Truppen gefahrlos niedermachen zu können. In
Löwen stnd nur die Stadtteile  vernichtet worden , ans
denen sich die Einwohner den deutschen Truppen hinterlistig
und mörderisch entqegenstellten. Ja . deutsche Truppen
sind es gewesen, die dafür sorgten, daß. i« vert es möglich
war . die Kunst  sch ätze nicht nur Löwens. sondern auch
andmer Städte gerettet wurden. .

Die Denkschrift schließt: Die Kafferlich deutsche Regierung
glaubt durch die Veröffentlichung des vorliegenden Materials
überzeugend dargetan  zu haben, daß das Vorgehen
der deutschen Truppen gegen die belgische Zivilbevölkerung
durch deren völkerrechtswidrigen Freischärlerkrieg , herauSge-
fordert und durch die Kriegsnotwendigkeit  gekwten
war . Andererseits legt sie nachdrücklich und feierlich Ver¬
wahrung ein gegenüber einer Bevölkerung.  die mrt den
verwerflichsten Mitteln einen unehrlichen Kamps gegen , dre
deuffchen Krieger geführt hat . und mehr noch gegenüber einer
Regierung,  die in völligec Verkennung ihrer Pflrcht« r
>en sinnlosen Leidenschaften bet Bevölkerung die Zügel hat
chießen lassen und fick jetzt nicht scheut, die schw er e eigenes
Schuld durch wahrhetasw 'idrige Schmähungen!
SlaS An « CAz' .» *typ. ' " *

Die Zustände in Frankreich.
Eindrücke eines Neutralen *).

(Schluss.)
Das andere Zersetzungsmoment  ist das Flucht -!

lingswesen.  In Paris sind in diesen Tagen über 20000»,
belgische und französische  Flüchtlinge , die n«Us tan
köirnen denn Arbeit fehlt, und vom Staate unterhalten >ver-
den müssen. Auch ist der Franzose nicht imstande, ta dieser
Zeit geordnete Arbeit zu leisten: er ist zu nervös . Das hak
der Engländer  ausgermtzt . . Der Engländer fft heute der
große Geschäftsmann, nicht nur mit dem Export und Import
seiner Handelsschiffe, er hat auch innerhalb des Landes dis
großen kaufmännischen Angelegenheiten ta die Hand ge¬
nommen. Sogar Detailgeschäfte  in Bordeaux und-
Paris stad in englffchen Händen und der Franzose hat da»
Nachsehen. Außerdem ist der Kohlen Mangel  bedenMch
in Frankreich. Ick habe im Hotel beobachtet, daß es nicht ge-
heizt war . Einzelnen besseren Gästen hat mau so eine Art
ErdiAbrenner gegeben, sonst war alles kalt. Und die Flücht¬
linge. die in den kalten Räumen sich aufhalten mußten , treiben
sich auf den Straßen umher und sprechen nicht gerade freund¬
lich über ihr Schicksal. ES sollen 1 bis Iffi Millionen
Flüchtlinge  sein , di« durch ganz Frankreich bis in de»
Süden ziehen. Sollte eö den Deutschen geltagen , die Mauer
noch etwas weiter vorwärts  zu schieben und noch mehr
Bevölkerung  vor sich her zu drängen und nach dem
Süden zu treiben, dann bin ich der Überzeugung, bricht da«
französffche Volk zusammen. . . . .

Dazu kommt ein großes Friedensbednrssn »«
infolge der vielen Verluste, dir dadurch entstehen, daß viele
Soldaten den Stellungskampf  nicht ausiba-lten. Der
Franzose ist eben körperlich nicht das, was der Deutsche ist.
Also Mißmut und geschäftliche-Rücksichten. Dre weitsichtige»
Franzosen sehen es doch eben ein. Laß es so nicht weftergehtg
es bedeutet ihnen etwas, daß di: Engländer z. B. die Kaust,
Häuser in Marseille und Calais auf 6 Jahre gemietet haben.
Zudem verträgt sich der französische Charakter nicht sehr gur
mit dem englischen. Der Franzose liebt cs nicht sonderlich,
wenn der Engländer durch die Straßen geht, Ellenbogen aus -,
einander wenn er sich in den Cafes breit wacht : er kan»
gegenwärtig nur nichts sagen. Diese innere Demoralisierung
wird nicht öffentlich in die Erscheinung treten , wenn ihnen
demnächst ein kleinerer oder größerer Erfolg bescheiden sein
sollte, aber sie wird zur Revolution  führen , wen»
weitere Niederlagen  folgen.

Noch eins. Es gibt eine Partei , die ta aller Stille dem
Verlauf zusieht: das ist die aristokratische  Partei , dt«
mit der Regierung nicht einverstanden ist, und ich muß sage»,,
aus guten Gründen . Wenn mm das Uhrwerk der RepukW'
von innen sieht, dann ist eS nicht sehr sauber. Ich hatte Ge¬
legenheit, mit Vertretern dieser Kreise zu reden. Und da,
sagte mir einer ganz offen: „Uns gefällt es nicht, il noos
faut un Chef, le roi Aibert ." (Wir brauchen einen Führer,,
den König Albert.) Man nennt ihn jetzt Alb °rt le Grande
es fft sogar ein Theater eröffnet worden unter diesem Namen,,
man überreichte ihm einen wundervollen goldenen Ehren-
säbel. Ich fragte , warum rnan plötzlich den König Albert fw
verehre, und man sagte mir : „Weil er für uns geschossen bat.-.
Und ans einem Bilde sah man ihn wirklich in einem Schützen¬
graben stehend uird auf die deutschen Soldaten ichiehend. Man:
kann darüber streiten und -ich begreife sehr wohl, daß um» .

*i Ve rgl. Nr , 229 «Wiesbadener
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vis König fernem Volt in jede Not und jedes Nend folg!,
rrber eS  ist doch ein eigener Geschmack, im Schützengrcken au
kstehen und auf fein eigen Fleisch und Blut zu schietzen. Er
ist doch schließlich Deutscher, Kobu rg  c r . Im stillen denke ich:

den König gönne ich dien Franzosen.
Noch tiefer wirkt aber die moralische Zerrüttung,

und ich Habe die schwersten Bedenken für die Zukunft Frank¬
reichs. Das wunderbare Große , das in Deutsch¬
land  jeden mit Bewunderung erfüllt , wie sich der „Milita¬
rismus " als ein Volk in Waffen  zeigt , das kennt man
'in Frankreich nicht. Ich habe IM Kilometer vom Feind in
den offenen Singspielhallen eine ganze Anzahl jener Herren
-gesehen, die man die Drückeberger nennt und die sich ganz
vergnügt- mit bekannter Gesellschaft aus Paris herunitrciben.
iDa singt einer , was es doch für eine Marter für d«e Frau
der Soldaten sei, in Paris umherzulaufen uich keinen rich¬
tigen Mann mehr zu finden. Das alles ist so morsch,  und
-keiner denkt daran , daß es in diesem Kriege um die flaust
Existenz  geht , alle rufen Beifall , niemand protestiert. Und
ich meine, daß Deutschland schon aus Reinlichkeits¬
gründen  besser täte , mit diesem abwärtsgkeitenden Volk
möglichst wenig zu tun zu haben.

Dazu kommt der Hatz , der systematisch gegen Deutsch-
Tand Hervorgemsen wurde. Ich sah Postkarten mit Zeich¬
nungen der allerelften Künstler Frankreichs. Ich mutz sagen,
es hat in der ganzen Weltgeschichte noch nichts Wider¬
wärtigeres  gegeben ! Deutsche Wehrmänner , auf ihren
Säbeln und Helmspitzen Kinderleichen; die Germania über
Kinderleichen hinwegschreitend, Kaiser Wilhelm, em Glas Blur
in der Hand und darüber : Morgentrunk , und darunter : aber
frisch dampfendes Knrderblut. Deutsche Krankenschwestern,
die französischen Verwundeten die Augen auskratzen; Kranken¬
wagen mit dem Roten Kreuz, die Maschinengewehre bergen;
von Len Verirrungen geschlechtlicher Natur nicht zu redeil,
und sie waren arg . Noch schauerlicher aber rvar es , datz diese
Bilder auf dem Weihnachtsmarkt  in Geduldsspiele für
Kinder  umgearbeitet aufbauchten. Schon rn die Kinder¬
herzen wird so der Hatz gepflanzt, und schon deshalb ist es
unmöglich, in nahe Beziehung mit dieser Natron zu treten,
wie vielleicht einige noch glauben. Ein Kasperle-Theater , das
die ganze kaiserliche Familie nach einander köpft, derartig , datz
das Blut wirllich herunterläuft - Das ist französische Kultur.
And daneben sieht man , wie sich heute Tausende und
aber Tausende  von Mädchen wegwerfen nicht an die
französischen Soldaten , sondern in der schamlosesten Weise an
die schwarze Rasse.  Niemand regt sich auf der Strotze
und in den Cafes mehr auf , toenn man solchen schwarzen
Kerl sieht, mit 2 bis 3 weihen Frauen um sich herum. Das
sind Dimge, die auf die g a n z : Z n kn n f t des französischen
Volkes bedenkliche  Schatten werfen. Es ist klar, datz die
moralische Kraft gebrochen  ist und nur durch die
Kraft der Engländer  aufrecht erhalten wird . Die wirt¬
schaftliche  Kraft ist lange gebrochen und das Ansehen
ist auch nicht mehr weit her.  Wenn in der Zeitung
„Illustration " genau beschrieben ist, wo die Japaner herein-
kommen sollen, welche Städte sie besetzen sollen usw., da ist es
kindisch,  wenn Frankreich sich rühmt , die Kultur Europas
verteidigen zu wollen. SB. T . B.

Der Krieg gegen England.
Lin französischer Dampfer im Nana ! versenkt.

W. T.-B. London, 21. Mai . (Nichtamtlich.) LLoyds Agen¬
tur meldet aus Brixham:  Das Fischerfahrzeug „Sunster"
landete hier den Kapitän des französischen Fischdampfers
„« t. I u st" von Ar cacho n. Der Kapitän meDete, datz sein
Dampfer van einem deutschen Unterseeboot bei Star Point
gestern nachmittag versenkt -worden sei. Die Besatzung von
13 Mann sei ertrunken.

Aussagen des Kapitäns der „Lufitania ".
„Möglicherweiseindirekte Explosionen."

W. T .-B. London, 20. Mai . (Nichtamtlich) Der Kapitän
der „Lufitania"  erNätte vor der Leichenfchaubehörde in
Muschle (Irland ), daß er nicht direkt gewarnt  worden
sei, daß die „Lufitania " torpediert werden würde. Er hätte
nur die Anzeigen  in den Blättern gelesen. Das Schiff sei
nicht armiert  gewesen . An der irischen Küste herrschte
R-e b et . DaS Schiff Gef mindestens 15 Knoten . Um einer
Gefahr zu entgegen, waren die Boote klar  gemacht und die
wasserdichten Schotten geschlossen  worden . Der
Kapitän hatte von der Admiralität  mit -Rücksicht auf die
durch ein Unterseeboot drohende Gefahr eine Weisung erhal¬
ten, die er jedoch nicht mitteilen  könne . Er habe diese
Instruktionen , so gut er konnte, befolgt. Nachdem er Fasttret
passiert hatte , llärte sich das Wetter auf und er e r h ö h t e die
Fahngeschchmdigkeit auf 1 8 K n o i e n. Er stand auf der Back-
Lordfeite, als der zweite Steuermann rief : „Dort ist ein Tor¬
pedo:" Er lief auf die andere Sette und sah das Kiel¬
wasser  des T o r p e d o-ä.  Ws dieses das Schiff ttaf . hörte
-er eine Explosion. Unmittelbar nach dem ersten Knall hörte
er eine weitere Explosion , möglicherweise  eine
indirekte. (!) Er gab sofort Befehl, die Boote herabzu-
laffen und die Maschine anzuhalten . Dies war unmöglich,
denn die Maschine  war bereits zerstört,  und deshalb
konnten auch keine Boote Herabgelaffen werden, da das Schiff
zu schnell fuhr . Es fuhr noch, als es unbergtng.  Das
exhtff war -im Maschinenraum getroffen und sank m 18 Minu¬
ten. Die Explosion hatte die wasserdichten Schotten geöffnet.
-Eine Warnung war von dem Unterseeboot nicht gegeben
worden.
EinfchwedischerKommentar zum $all „Lufitania"

Ernst Lilj idah  l schreibt im „Aftonbladet " vom 12. Mai:
Nur die Neutralen und unter ihnen vorzuAAseise die nordi¬
schen Länder sind in der Lage, den Fall der Torpedierung der
.Lufitania " leidenschaftslos  und sachlich zu beurtellen.
— Man darf Uuchrlich nicht kategorisch die Jnnchaltung der
Gesetze des Friedens tm Kriege verlangen . Jede Katheder¬
auseinandersetzung und Moralpredigt ist vergeudete Denkkraft,
Wenn man glaubt , damft Kanonen zum Schjweigen zu bringen.

Der moderne Krieg ist durch drei Momente charakterisiert:
1. Die Millionenarmeen und die hurckett Meilen langen

Schlachtfelder;
2. das -offene Meer als Kriegsschauplatz;
3. dre intime Berührung der Neutralen mit dem Krieg.
Die Folge davon ist, datz der Krieg nicht lokalisiert werden

kann. Me -Völker sind Glieder eines Körper-S und werden des¬
halb schwer «i Mitleidenschaft gezogen Darin liegt keine be¬
sondere Vettmlderuirg -des Krieges, sondern nur eine Erweite¬
rung der Kriegskunst durch vollkommenere Technik -und Orga¬
nisation.

Amerika  hat England unterstützt, indem eS ihm u. a.
Munition  verschaffte . Das machte Deukfchkand verhin¬
dern . Die Versuchung lag für England nahe, Zivilper¬
sonen als Geiseln  auf dem'Tranchwrt mitzunehmen , und
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das neutrale Rechts bewußt fein  dadurch zu düpie¬
ren , datz es einen Luxusdampfer mit Konterbande
befrachtete, um bei dessen Torpedierung ethische Ent-
r ü st u n g in der ganzen Welt  Hervarzurufen . Deutsch¬
land hat gewarnt,  es hat also vollkommen offen und
ehr enh -a ft  gehandelt . Man kann sich, auf verschickene
Weife militärische Vorteile durch Zivilgetseln verschaffen. Eine
ist R u tzl a n d s Verfahren , Frauen und Kinder  vor die
Schützengräben zu treiben , eine andere nicht davon ver¬
schiedene  die , welche England und Amerika  im Bunde
benutzt haben, das eine, um sich Patronen,  das andere , um
sichG e l d zu verschaffen.

Das deutsche bl-Boot würde nur dann  eine Schuld
treffen , wenn eS ahne Gefahr , selbst in Grund geschossen zu
werden, Anstalten zur Rettung der Opfer unterlassen hätte.

Mein Gewissen kann nur England und Amerika
die Schuld zuschveiben. Andere Schweden denken anders , ohne
datz sie darum parteiffch zu fein brauchen.

Militärisch liegt der Grund einfach so: die Atunitton auf
der „Lufitania " hätte schätzunzswetse 160000  Deullf -ch-en
das Loben kosten können. Dies zu verhindern , war der Zweck
der Torpedierung . England hat iratüplich das Recht, sich diese
Munition zu verschaffen, aber es darf nicht «durch rein barba¬
rische Mittel geschehen. Es bleibt unfaßbar , wie England die
Passagiere , die sicher von der Gefahr nichts gewußt haben, so
gefühllos behandeln konnte, wie es hier geschehen ist.

Gewarnte Leichtsinnige.
Einem Aufsatz des „N e w A o r k Ev e n i n g I o u r n a l"

vom 1. Mai unter der Aufschrift „3000 Reifende ttotz der deut¬
schen Warnung ", ist folgendes zu entnehmen:

Die Zahl ton 3000 Reisenden, die sich heute auf fünf
Dampfern nach Europa einschifffen, ist -die grösste an einem
einzigen Tage während dieses Frühjahrs erreichte Zähl von
Einschiffungen. Unter den 300 Reisenden 1. Klasse des nach
London bestimmten Dampfers „Lusttania " befanden sich 61
Kanadier , meistens Berlr -eier von Firmen , die Lieferun¬
gen für das britische Kriegsamt  ausführen . Ferner
befinden sich Agenten mehrerer amerikanischer Fabriken an
Bord, die nach England rn der Hoffnung reisen , Aufträge von
den Verbündeten zu erhalten . Bon den 500 Reisenden
2. Klaffe auf -der „Lufitania " find -viele junge Kanadier und
Engländer aus dem Westen, die nach-der alten .Heimat Futttck-
kehren. um sich dem Heer anzuschlietzcn.

Die Mitteilungen des amerikanischen Mattes sind eine
ungewollte Anerkennung der Berechtigung  des deutschen
Vorgehens.

Die ttabinettskrifis.
Die Iren bleiben doch dem Ministerium fern!

W . T - B . London, 22. Mai . (Nichtamtlich.) Der Paria-
mentsberichterftatter der „Daily News" sagt : Der Versuch,
die N a t i o n a I i ft e n in das neue Ministerium aufzu-
nehmen, ist endgülttg gescheitert,  da die Partei an ihrem
Grundsatz festhält, kei n ' Portefeuille in -einem britischen
Kabinett anznnehmen . Zwischen Liberalen  und U n i.o-
nisten ist ein Arrangement  getroffen worden, nach
welchem die Portefeuilles nach dem Stärkcverhältnis
der Partei tm Unterhause verteilt werden sollen. Die
Union  ist en  sind jetzt die stärkste Partei im Hause.
Asquith wird noch mehr Schwierigkeiten haben, wenn er den
Plan ausführt , das Kabinett zu verkleinern . Unter den
Liberalen  herrscht Unzufriedenheit  damit , datz
Churchill  dem neuen Kabinett angehören soll, da er an
dem Unglück  der Partei schuld ist. Diese Stimmung ist
Asquith mitgeteilt worden. Beide Parteien meinen , datz
K i t che n e r eine militärische Aufgabe  erhalten
soll. Seine Verwaltung  des Kriegsamtes hat ernste
Schwierigkeiten geschaffen. H a l d a n c tritt zurück,  Sonor
Law erhält vermutlich das KoloniaIamt.

Die hohen Zoröerungen der englischen
konservativen.

W . T.-B. London, 22. Mai . (Nichtamtlich.) Der Par.
lamentsberichterstatter des „Daily Chronicle" schreibt: Die
vnionisten verlangen sechs wichttge Portefeuilles des
Ministeriums , und wenn der Staatssekretär Unionist sei,
soll auch der Unterstaatssekretür Unionist sein.

Eine durchsichtige„Erklärung ".
Kopenhagen, 21. Mai . „BeÄrngske Tidende" erführt aus

London, die ministerielle „Westminster Gazette " hebe hervor,
datz die Umbildung der englischen Regierung keineswegs
einen Zweifel an dem günstigen Ansgang  des
Krieges rechtfertige. Das Ausland täte gut, zu bedenken, datz
die Änderungen in der englischen Politik innere  Ursachen
-hätten.
Zweifel an der Arbeitsfähigkeit des Koalitiouskabinetts.

Berlin » 22. Mai . (Ktr . Bln .) Zur Umbildung des eng¬
lischen Kabinetts wird dem „B. L.-A." gemeldet, datz das
Ministerium fiir den Ernst -der Zett ein viel zu schw et-
fälliger  Körper sei und daß die Bildung eines liberalen
Kabinetts für schnelle Entsihlüffe, -d. h. eine Art D' i'kt atu r,
befühlen werde.

Neue scharfe Angriffe auf Churchill.
W . T .-B - London, 21. Mai . (Nichtamtlich.) Die libe¬

rale Wochenschrift „The Ration " greift Churchill heftig an
und verweist daraus , datz er am 8. und 9. ;Mai nicht in der
Admiralität war , sondern sich in Frankreich  befand.
Seine Anwesenheit dori stand in keinerlei  Verbindung
mft Flottenangelegeuheiten . Asquith sdlle gesagt haben, datz
Churchill während der w i cht i g st e n Besprechungen einen
zweitägigen Urlaub  genommen habe. Die Zeitschrift
bemerkt hierzu , datz das Volk eine eingehende Unter¬
suchung  der Angelegenheit verlange.

presseangriffe auf ttitchener.
W. T.-B. London, 22. Mai . (Nichtamtliche) Die North-

clisf-Presse Irnzentriert ihre Angriffe auf Lock K i tchener.
Der Angriff begann am Donnerstag mit einem Artikel der
„Evening News" und wird heute vom ,siLaily Mail " fortgesetzt.
Das Dlttt wendet sich dagegen,  datz Kitchener den Ober-
b e f eh -I -über die Armee erhält und schreibt: Seine Leistungen
als Führer im B u r e n kr i e g waren nicht glänzend.
Die Äußerungen Lock Roberts über seine Truippenführung
bei Paarteberg  sind bekannt und wecken ton allen Sol¬
daten geteilt . Die Leistungen Lock Kitcheners lassen nicht
annehmen , daß er die Fähigkeit  besitzt , einen euro¬
päischen Feldzug  z -u führen . Wir können nur hoffen,
daß die Nation vor diesem Unglück bewahrt  bleiben
möge, -datz er in die eigentliche Leitung des giganüschen
Krieges eingrerfen dsirfe. -Wenn zu unserem Unglück Kitche-
uer nach Frankreich gehen -sollte, um den FeKgug zu leiten.
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würden wtt wohl eine kostspielige Lektion  über den
Krieg in Afrika und Europa erhalten . Das Blatt wünscht,
datz Kitchener tm KriegSamt  bleibt Mid fährt fort : Die
allgemeine Wehrpflicht mutz bald  kommen.
Die Anzeigen für die Werbung,  die wir leider abge».
druckt haben, die aber die „Daily Mail " und die „Times " ab¬
lehnen  wecken, wieder auMnehmen , beweisen, bis zu wel¬
cher suf elften  31 ot  Kitchener getrieben wurde. Männer
von 40 Fähren sollten nicht verwendet wecken, ehe die Rekrn-
tterungskraft -des Landes erschöpft ist.

Die „Times " wünscht, datz Lock Fisher  im Amt bleM,
da das Abtreten beider Chefs der Admiralität den Eiudvnck
erwecken würde , datz die allgemeinen Grundlagen der briti¬
schen Mattnepolitrk in diesem Kriege fehlerhaft gewesen feien.
Sie wünscht -ebenfalls , datz Kitchener das Krieg samt  be¬
hält , wiederholt aber die Kritik, datz Kitchener, trotz aller
Warnungen der Armee, eine falsche  Art von G e sch« ss en
geliefert hat. Der Armee fehlten  notottsch Männer
und M u u i t i 0 n. Die Folge sei gewesen, datz Tausende
in ungleichem Kampfe geopfert  wurden . Die Lieferung
ton Munition und Kriegsvorräten müffe vom Kriegsamt ab -,
yek rennt  werden.

Die „Dtorningpost" schreibt: Die Entfernung
Kitcheners a-us dem Kriegsamt würde das öffentliche Ver¬
trauen erschüttern. Armee und Reich vertrautem
Kitchener.

„Daily -Rail" erinnert daran, -datz Lock Northcliff
Kitchener zum KriegSminister gemacht  hat , Uedem er ihn
durch seine Blätter cns den geeignetsten Düann bmsteklen ließ,
worauf -die Regierung nachgajb. Es dürfe aber Northcliff nicht
gestattet wecken, aus journalistisch er Sensattonslnst einen
Kttegsminister durchgus-ehen und aus -demselben Grund ihn
auch wieder zu stürzen.

Die „Daily Chronicle" bringt einen miß vergnüg-
t e n Leitartikel über die Koalition  und protestiert bäs-an-
ders gegen die Idee , Chamberlain zum Kolonial¬
sekret  ä r zu machen, da er in dieser Eigenschaft Vor¬
zugszölle  im Reiche einführen würde. Dagegen müßten
die Liberalen -bedingungslos revoltieren.

„Westminster Gazette " schreibt: Wir können es uns nicht
leisten, die neue Regierung abzunutzen, wie wir die Vorgän¬
ger abnutzten. Wenn trotz der jetzigen Änderung Eigenbröd-
ler im Prrlamrent und die Kritik in der Preffe fortfahrcn , ein¬
zelne Minister anzugreifen , Sensation für die populäre
Preffe zu erjagen und aus allen Gelegenheiten, die sich hierzu
bieten , Kapital zu schlagen, gehen wir dem Verhängnis
entgegen. Wir können uns nicht in der Kri-egAzeft von einer
Sorte verrückter Demokraten  regieren laffen, die
Spione »Hetzen, Ausländer verfolgen, schreien, datz es an
Munition  fehlt , sich dann gegen den Minister wenden, der
Opfer fordert , damit die Produktton -vermehrt wick und ihn
beschuldigt, er beleidige die Arbeiter . Die Kritik  solle
bleiben, sie müsse aber durch das Bewußtsein gezügelt  wer¬
den, dcch es ebenso unheilvoll ist, die Regierung herab¬
zusetzen,  wie die Armee im Felde.
Lin Soldat als Plünderer bei der Deutfchenhetze:

Bf. T .-B . London, 92. Mai . (Nichtamtlich.) Die „Daily f
News" melden : Ein Soldat  wurde dem Polizeigericht vor¬
geführt , weil er bei den jüngsten Ausschreftungen gegen
Deutsche Kleider usw. im Wette von 2000 Pfund ge»
swhken hat.

Die britischen Nrbeiterschwierigbeiten.
W-  T - B . London, 22. Mai . (Nichtamtlich .) ..Daily

Mail " melden : Die Maschinenbauer einer Glasgower Fabrik
weigern sich, mit Mitgliedern der Citizen Traiding Force bei
der Herstellung von Munition znfammenznarbeiten . Sie
verlangen , datz nur gelernte  Arbeiter hercmgezogen
werden.

Die Zleischteuerung in London .-
W.  T --B- London, 22. Mai. (Nichtamtlich.) Das Han¬

delsamt gibt bekannt, datz am Montag eine Beratung mit
Vertretern des Fleffchhandels stattgeftncken hat . Es weist
das Publikum auf die Notwendigkeit  hin , den
Fleischkonsum einzuschränken,  um ein weiteres
Steigen der Preise zu verhindern . Die Londoner Flerfch-
händler erklären , daß große Ankäufe der Regierung
und die Verringerung der Schiffstransporte
einen Mangel an Fkeischzufuhr verursacht hüben.

Der Krieg im Grient.
Der amtliche türkische Bericht.

Abweisung aller feindlichen Angttffe. — Zwei feindliche
Schiffe nrehrnrals getroffen.

W. T^B . Konstantinochel, 22. Mai. (Nichtamtlich.) Das
große Hauptquartier teilt mit: Au der Dardanellen-
f r an t setzte der Feind in der tüncht zum 20. Mai um Mitter¬
nacht einen Angriff  gegen mrseren rechte « Flügel
an, weicher jedoch vor nuferem Gegenstoß sch eiterte.
Ebenso wurden Angrfffr gegen unser Zentrum rmd den
linken Flügel verlustreich  für den Feind znrückge-
fchlagen, welcher in überstürzter Flucht  80 Tote in
den Schützengräben zurückließ. Gestern fanden keine Gefechte
auf diesem Abschnitt statt, nur em Flieger  bewarf de»
Feind wirksam mft B 0 m b c »t, von denen eine auf einen
großen Transportdampfer  fiel . Gestern vormittag
versuchten die Alliierterr bei S e dd - ü l - B a h r unter dem
Schntze ihrer Schiffsgeschützeeinen überraschendenAngriff
gegen uaferen linken Flügel ; sie hatten aber keine  Erfolge
und wnrden durch einen Gegen«i^ ttff mit dem Bmjwnett
verttieben. Feindliche Schiffe  nahten der Ernßchrt in die
Meerenge, versuchten einen vergeblichen  feindlichen A«.
griff gc^ n unseren linken Flügel durch heftiges Feuer zu
unterstützen und Vorträgen zu helfen, aber unsere vorge¬
schobenen Batterien auf dem anatolffchen Ufer beschaffe« die
feindlichen Schiffe rffolgreich und trafen zwei  von ihnen
mehrere Male.

Bon dm übttgen Kriegsschauplätzen ist nichts zumelden.

Der Krieg über See.
Kus Veutsch-Südwest.

W. T .-B - Berlin , 21. Mai . (Nichtamtlich.) Das „B. T.'
meldet aus Rotterdam : AuS ttnem Dr -chkbericht, den ein be,
soliderer Berichterstatter des Renterschen Bureaus bei der
Armee Bothos geschickt hat , geht hervor, datz die D eutsch - n,
als sie Windhuk verließen, Kanonen der transvaalschen
Artillette mitfühtten , die sie anfangs des Kriegs bei Sand.

. fowtein crobett hatten ^ Der ZustmÄ in Winitzuk ig zteutli^
normal . —
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Kus Stadt und Land.
B _

Wiesbadener Nachrichten.
Wiesbadener volksspende.

Die Durchführung der Volksspende findet voraii.ssichtlich
die näch ste Woche statt. Die Stadt ist in 12 Bezirke einge-
teiit , an 5ct Spitze jedes Bezirks steht ein Bezirksvorstand,
innerhalb eines jeden Bezirks sind wieder Unterbezirke gebil¬
det, in denen freiwillige Helfer und Helferinnen ehrenamtlich
die Listen zum Zeichnen der wöchentlichen Beiträge den Be¬
wohnern vorlegen, Reich und arm , groß und klein, alt und
jung sollen aufgesochert werden, einen wöchentlichen Beitrag
für die Aufgaben der Kriegshilfe innerhalb der Stadt-
gemeinde Wiesbaden zu zeichnen. Später , voraussichtlich vom
21. Juni ab, werden dann durch Kassierer wöchentlich die Bei¬
träge einkassiert. Dieser Plan , dem eine großzügige und doch
dis in die kleinsten Einzelheiten durchgeführte Idee zugrunde
liegt , ist von der Geschäftsführung der Wiesbadener Volks¬
spende, Wilhelmstraße 46, ausgearbeitet worden. Wie aus
dem Anzeigenteil bevvorgeht, werden noch Helfer und
Helferinnen gesucht,  die bereit sind, ehrenamtlich in
den ihnen noch ziizirteileiiden Untervezirken die Zeichnungs¬
liften unseren Einwohnern vorzukegen. Wir dürfen erwar¬
ten . daß sich eine große Anzahl unserer Einwohner , vor allen',
unsere jungen Mädchen, zu diesem Amt bereit erklären . Die
Helfer und Helferinnen sollen mindestens im 18. Lebensjahre
stehen. Tier- und Pflanzenschutz.

Der Königl. Landrat des Landkreises Wiesbaden , S»
merherr v. Heimburg,  richtet in einer amtlichen Bekannt¬
machung die folgendc allgemein beherzigenswerte Mahnung
an die Bevölkerung:

„Im Interesse der Volksernäihrung rst in  diesem Jahre
besonderer Wert darauf zu legen, daß die nützlichen
.Tiere und Pflanzen geschützt und die Schäd¬
linge bekämpft  werden.

Bei den Bügeln  ist für beide Maßnahmen die Zeit des
lLrutgeschäfts die wichtigste. Neben der Zerstörung der

iBruten wird den schädlichen Vögeln am meisten durch die Ver¬
nichtung der Weibchen Abbruch getan, da dann die an stch be¬

reits in der Mehrzahl befindlichen Männchen die übrig
bleibenden Weibchen so beunruhigen , daß diese vielfach nicht
zum Brüten kommen. ^

Vertretungen der Vo gelhändler  sind in diesem Jahre
wiederholt wegen Abkürzung der für die geschützten Vögel be¬
stehenden Schonzeit vorstellig geworden, weil ihr Gewerbe¬
betrieb unter , der beschränkten Zufuhr ausländischer Vogel
leide. Es wird daher auf die Einhaltuiig der Vorschriften
der ßz 3, 4 des Vogelschutzgefttzes für das Deutsche Reich vom
30. Mai 1908 besonders zu achten sein. Diese Vorschriften
lauten:

In der Zeit vom 1. März bis zum 1. Oktober ist^ das
Fangen iind die Erlegung von Vögeln sowie der Ankauf und
das Feikbicten, die Vermittlung eines hiernach verbotenen An-
und Verkaufs, die Ein -, Aus- und Durchfuhr von lebenden so¬
wie roten Vögeln der in Europa einheimischen Arten über¬
haupt , ebenso der Transport solcher Vögel zu Handelszwecken
untersagt . . _ .

Dieses Verbot erstreikt sich für Merzen, Kleiber und
Baiwrüäuser auf das ganze Jahr . . .

Dem Fangen  im Sinne dieses Gesetzes tmrd l» cs
Nachstellen zum Zweck des Fangens oder Tötens von Vögeln,
insbesondere das Aufstellen von Netzen. Schlingen, Leimruten
oder anderen Fangvorrichtungen gleich geachtet."

Auch schädliche Tiere sind als Naturdenk¬
mäler  zu schonen, wenn sie selten  sind. Der durch sie an-
gerichtete Schaden kann ihrer geringen Zahl wegen wirtschaft¬
lich nicht ins Gewicht fallen. Die Vertilgung allen Raub¬
zeugs ist selbst der Pflege des jagdbaren Wildes nicht dien¬
lich, da erstercs die natürliche Aufgabe hat , kranke und schwache,
zur Zucht nicht geeignete Stücke zu beseitigen.

Was den Pflanzenschutz  anbetrifft , so ist besonders
zu verhüten , daß ein etwaiges Auftreten des Kartoffel¬
käfers  unbemerkt bleibt.

— Soldatcnheim . Das Soldatenheim des Kreiskomitees
vom Roten Kreuz , Mainzer Straße 25, erfreut sich immer
größerer Beliebtheit . 150 bis 200 verwundete Soldaten ver¬
bringen dorr jeden Nachmittag bei Spiel , Musik und anderen
Unterhaltungen in ungestörtem Beisammensein ihre freie Zeit.
Dreimal in der Woche finden durch das Entgegenkommen des
hiesigen Garnisonkomrnandos und des Polizeipräsidiums Kon¬
zerte statt, ebenso wechseln musikalische Unterhaltungen des
Spangenbergschen Konservatoriums mit belehrenden Vorträ¬
gen. Wer jemals unsere Soldaten in dem ungezwungenen
Beisammensein dort ausgesucht hat, muß überzeugt sein, daß
durch diese Einrichtung des Kreiskomitees einmal einem gro¬
ßen Mangel, der bisher in der Svldatenfürsorge in Wiesbaden
bestand, abgeholfen worden ist, und daß stch die Kosten dieser
Abteilung gut bezahlt machen. Mit besonderem Dank mutz
betont werden, daß die Kocppciischen Erben in der bereff-
williosten Weise die Räume und den herrlichen Garten unent¬
geltlich zur Verfügung gestellt haben. Die Spender können
des Dankes der dort Erholung findenden Soldaten gewiß sein.

— Blindenanstalt . Provinzialschulrat Lic. Alb er s aus
Kassel, der Dezernent für das Blinden - und Taubstummen-
Schulwesen für Hessen-Nassau, besuchte gestern die hiesige
Blindenanstalt und unterzog die Blindenschule  einer ein¬
gehenden Revision.  Mit besonderem Interesse nahm er
KeiintnrI von den schon bei >deii jüngsten Zöglingen planmäßig
betriebenen vorbereitenden Handfertigkeitsübuttgen für eine
berufliche Ausbildung der Bliiiden.

— Gleiche Pfingstserieu für BokkS- und höhere Schulen.
Zum erstenmal fallen in diesem Jahre die Pfingftserien für
höhere und Volksschulen vollständig zusammen . Sie haben
heute ihren Anfang genommen und währen bis zum 1. Juni.
Hoffentlich ist damit mff die Dauer der Unterschied beseitigt,
der bislang bezüglich der Dauer der Ferien bestand.

— Preußisch-Süddeutsche Klaffenlotterie. (Ohne Gewähr.)
In der gestrigen Vor mittag sziehung  der Preußisch-
Süddeutschen Klassenlotterie fielen 10 000 M. auf dw Nr.
44 741- 5000 W. auf die Nr . 49 898; 3090 M. aus die Nrn.
1445, 2091, 5168. 6549, 3185. 18 596, 25 796. 32 995, 39 408,
42 325, 51 016, 54 262, 61 816, 67 373, 69 218, 76 677, 88 010,
90 020, 104 667. 128 406. 132 049, 134 308, 138 070, 166 193,
',70 234, 176 539, 178 349, 190 013, 191 504. -307 576, 211409.
213162, 223 011, 223 326, 223 644, 225 796, 232 126, 232,425.
_ In der Lach -mittagsziehung fielen 30 000 M. auf
iie Nr. 74 129; « 00 M. aus die Nrn. 64 918, 114 675, 113 891;

3000M. auf die Nrn . 5087, 16 945,16 982,27 632,36 159, 45 201,
46 435, 4G750, 47 774, 49 954, 08 109, 69 726, 70 634, 71 431,
74 221, 74 530, 75 499, 82 201, 01 734, 08 575, 116 073, 134 263,
141838, 142 763, 146 684, IGO 404, 169178, 171 716, 175 550,
201 606, 232 914.

— Schierfteiner Strandbad . Im letzten Moment noch
hatten sich der Wiedererüffnuug des Schier-steiner Strandbades
Schwierigkeiten entgegengestellt, die aber überivunden wur¬
den. Heute nachmittag erfolgt die W l ed e rinb e t r i eb¬
nahme.  Die Preise ebensowohl wie die Erfrischungs - und
Überfahrisgelegenheiten sind dieselben wie früher . Auch der
Wirt ist derselbe geblieben.

_ Kleine Notizen. Während der Pfingstseiertagc findet
„Unter den Eiche  n" großes Mllitärkonzert , ausgefuhrl
von der Kapelle des Ersatz-Bäraillons des ^nftinteri ^ Regi-
mcnts Nr. 87. bei freiem Eintritt statt . — Im Kasper-Restau¬
rant „yieuez Schützenhaus"  bei der Fasanerie finden
an den Feiertag -Nachmittagen Konzerte statt.

Musik- und Vortragsabend «.
— Kurhaus. Das Konzert zum Besten erblindeter Krieger

batte gestern den großen Saal des KurhauieS bis aus den
letzten Platz gefüllt. Das städ t i s che Kn r o r ch est e r brachte
unter Herrn Musikdirektor S chu r i cht s , Leitung zwei. be¬
kannte Gkcmznummcm des Repertoires : die „Egmoiil-Ouver¬
türe " von Beetboven und die „Tragische Ouvertüre von
Brahms in trefflicher Weise zu Gehör. ^ Die „sanger-
Vereinigung"  Wiesbaden (au 200 stmunen ) , erfreute
durch die mit Orgel und Orchester frisch und kräftig gelungenen
Märmerchöre: Beethovens „Gott in der Natur und ot?
„Niederländische Tankgebet" : Dirigent war hier Herr K.
Schauß.  Eine hervorragende Leistung bot Herr Hoiopern-
sänger G-eisse - Winkel  mit dem Vortrag des vom
Orchester begleiteten Rieh Straußscken „Morgeulred d^
Pilgers " : die volltönende -stimme und der warm belebic Aus¬
druck des Kinstlers fanden hier , wie auch bei den weiwrbin
gesungenen patriotischen Liedern, stürmischen Beifall . Mehr¬
fach war auf dem Programm der bisher noch unbekannte
Name Guido v. Gillixmsen vertreten : es handelt sich, wie wrr
hören, um einen unserer „feldgrauen" Helden, einen höheren
Offizier , der im Kriege schwer verwundet , sich mit poetlschen
und musikalischen Arbeiten beschäftig!, Auf beiden. Gebieten
leistet er reckt Beachtenswerte» ; und wenn es anck keine neuen
oder eigenartigen Töne, Worte und Weisen sind, die er mitzu¬
teilen bat. so versiebt er doch das überkommene zumeist mit
Geschmack und Geschick zu verarbeiten und darzubietzm. Ern
v-on ibm verpatzter Prolog „Harret aus ", voll patriotischer
Wärme , wurde von Herrn .Hofschau spielor Lehrinann  rnrt
ar-sdrucksretcker 'Betonung selr wirksam deklamiert. Unter
den Liedern, die Herr Geäs -s c - Winkel  vortrug , befand
sich ein „Deutsches Trutzlird" von Grllbauien . das besonders
beifällige Aufnahme fand. Und den Schluß des. Konzerts
bildete ein größeres Werk von G. v. G'.llhaufcn : „Die deutsche
Feste" für Orckester Orgel (Herr Petersenl,  Glocken und
Männerchor (die schon genannte .Sänger - Bereini¬
gung ") . Auch dies somit in seinen Msttein ziemlich an¬
spruchsvoll austretende Werk, das neben dem Gl« ibenscheral
auch die Deutschland-Hbmne in sich bezieht, ist äußerlich whr
effektvoll gruppiert und von kundiger Hand nach ganz
modernem Prinzip instrmnentrert . Die recht tzerkle Partnur
batte Herr Hans Weisbach  in letzter « tun-de zur Ein¬
studierung übernommen und die Ebor- und Orchesterkräfte mit
überraschender Sichcrbeit. Umsicht und Zielbewußtheit dim-
aiert : das Werk hinterließ bei so aussezeickueter Wiedergabe
sehr glänzenden Eindruck und der anwesende Autor wurde vom
Publikum lebhaft applaudierl und durch Hervorruf geehrt, -n.

Provinz Hessen-Nassau.
Regierungsbezirk Wiesbaden.

Lebendig verbrannt. _ _ , ,
z Bräutlich. 22. Mai . Die 16jährige Magd Schoch

Hierselbst machte mit Spiritus  Feuer an ; dabei explodierte
die Kmane. und das Kleid des Mädchens fing Feuer.  Dw
Schoch lief brennend ,n ein Nachbarhaus und verbronnte sich
während des Lairffns fürchterlich, so daß sre bald starb.

X Oberneisen. 18. Mai . Ä-n Stelle des verstorbenen
Pfarrers Todt von hier tritt am 1. Juli Pfarrer Manger
von Steinfffchbach.

Letzte vrcchtberichte.
Der Tagesbericht vom 22. Mai.
W. T.-B. Großes Hauptquartier, 22. Mai.

(Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz.

weitere erfolglose klngriffe aus der Nordwest-
sront . Französische Minen mit giftigen Gasen.

Zwischen der Straße Cstaires - L a B a s s e e und A r r a s
kam es zu erneuten Zusammenstößen. Sstdwestkch Neuve
Chapelle  wurde » mehrere» an verschiedenenSeiten ein¬
setzende englische Teilangriffe ab gewiesen.  Eine Anzahl
farbiger Engländer  wurden dabei gefangen  ge¬
nommen. Weiter südlichG i v e n chy wird noch gekämpft.
Französische Angriffe, die sich gestern abend gegen unsere
Stellungen an der Lor e t t o h ö h e, bei A b-l a t n und bei
Neuville  richteten, brackwn meist schon in unserem Feuer
zusammen. Ein weiterer nächtlicher Borstoß nördlich Ablaut
erreichte unsere Gräben. Der Kamps ist dort noch nicht abge-

schloffe«. ^ ü6ti9eB Wcstsr - nt  fanden nur Artillerie-
lätnöfe an verschiedenen Stellen — besonders öwffchen Maas
nnb Mosel — statt. Südwestlich Lille und in den Argonnen
verwandte der Feind Minen mit gfftige» Gasen.

Destiicher Uriegsschauplatz.
Lin russisches Reiterregiment aufgerieben . Ab-
aewiesene Angriffe bei Schaulen und an der
B vubisfa.

Westlich der Windau,  in Gegend Schawdily,  kam
es zu R c i t e r k8 m Pf e n, bei denen ein Regiment der
russischen U s s u r i - R e i t e r b r i g ° d e ausgerirben
wurde. Bei Schaulen  und an der D ub iss « wurden
einzelne russischeR a cht angriffe a b g e w r e s e n. Die Zahl
der Gesaugcueu aus den Kämpfen östlich PodubiS  stieg
um 309. . __ . ,

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Stc i n e wesentlichen Änderungen.

Oberste Heeresleitung.

Der klägliche Vorwand der italienischen
Regierung.

Der Wortlaut der italienischen Ründigung.
W. T.-B. Rom, 21. Mai. (Nichtamtlich.) Das gestern

der Kammer vorgelegie Grün buch  eiithält als letztes
Aktenstück folgende Note  des Ministers des Auswärtigen
S o n n i n o an den italienischen  B o t f cha f t e r in
Men , HeLLnn von Avarna , vom 3. Mai : Ich bitte Sre , dem

Abend-Ausgabe. Erstes Blatt . Teile 8» ,
Minister des Äußern Baron Burian folgende Mitteilung zu
machen, von der Sie ihm eine Abschrift  hinierlassen wer-
den. Das Bündnis  zwischen Italien und Österreich-
Ungarn bewährte  sich ini A n f a n g als ein Element der
Bürgschaft für den Frieden und hatte zuerst das Hauptziel
gemeinjamer Verteidigung. Aligesichts der weiteren Erei g-
nisse und der neuen Lage, die sich aus ihnen ergab , mußten
sich die Regierungen beider Länder ein anderes nicht minder
wichtiges Ziel stecken und richteten im Lauf der aufeinander
folgenden Neuerungen des Vertrages ihre Aufmerksamkeir
darauf , die Kontinuität ihres Bündnisses zu erhalten , indem
sie den Grundsatz borgängigcr Vereinbarungen über die Ver¬
hältnisse auf dem B a l ka n festlegten, in der Absicht, die aus-
einandergehendcn Interessen unst Bestrebungen der beiden
Mächte miteinander in Einklang ^ zu bringen . Es ist ein¬
leuchtend, daß diese Abmachungen, wenn sie l o b a l beob¬
achtet worden wären , genügt hätten , eine haltbare Grundlage
für eine gemeinsame und fruchtbare Aktion darzubieten . Im
Gegensatz hierzu stellte Österreich - Ungarn  im Laufe
des Sommers 1914, ohne irgendeine Einverständnis mit
Italien zu treffen , ja , ohne ihm die geringste Benach¬
richtigung  zugehen zu lassen, und ohne sich irgendwie
durch die Ratschläge zur Mäßigung beeinflussen zu lassen,
welche ihm durch die königliche Regierung gegeben worden
waren , am 23. Juli ' au Serbien ein Ultimatum,
welches die Ursache und der Ausgangspunkt des augenblick¬
lichen Kriegsbrandes in Europa wurde. Indem Oster-
r e i ch- U n g a r n die Verpflichtungen, welche sich aus dem
Vertrage ergaben, vernachlässigte,  brachte es den
Status quo auf der Balkanhalb inseil von Grund aus in Ver¬
wirrung und schuf eine Lage, von nwlcher es allein  Nutzen
haben mußte, zum Schaden der allerwichtigsten Interessen,
welche sein Verbündeter so oft (als die seinen) bestätigt und
proklamiert hatte.

Die Erbitterung in Wien.
Wien, 21. Mai . (K. V.-Z.) Die Erbitterung und Ver-

achtung, die Italiens tückischer Überfall und seine verlegene,
heuchlerische Begründung hier erregt , ist ganz un b e -
schrei blich . Weder Serbien noch Rußland werden trotz
des langen umd opfervollen Krieges gehaßt. Italien aber,
oder vielmehr jene italienischen Politikaster und Geschäfts¬
leute, die eine Mehrheit und das ftiMiche , italienische Volk
vergewaltigen, werden so namenlos aus tiefster , red¬
licher  Natur gehaßt,  daß -dieser .Krieg schrecklich wer-
den kann. Militärisch wird ihm mit Ruhe entgegengeschen.„ vor dem Abbruch.

Br . München , 22 . Mai . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bln .)
Der italienische Generäffonsul in München, Sandicschi,
hat von der italienischen Botschaft in Berlin den>Auftrag er¬
halten , heute abend seine Tätigkeit einzu st eilen  und mit
dem Personal München zu v e r l a s s e n. Die Vertretung der
Interessen Italiens übernimmt der schweizerische
Konsul.

Br. Heidelberg, 22. Mai. (Eig. Drahtbericht. Ktr. Bln.)
Die italienischen Vizekonsuln. Heinrich Born Hauer  irr
Heidelberg und Ludwig Bornhauer  in Mannheim , haben
chr Amt niedergelegt.

W6Hert >6rich1e.
Deutsche Seewarte Hamburg.
SS . Mai « 8 Uhr vormittag *.

! — Uhr Ieicht . » = nicht , 3 = «chwich , 4 = b = fritob , • » «Utk,
7 — Steil. 8 - etornriach , 9 — Sturm , 10 --- atarker Stum,

Beob¬
achtungs-
Station.

Borkum. . . .
Hamburg . . .Swinemuofe
Hemel . . . .
Aachen . . . .
Hannover . .
Berlin . . . . .
Dresden . .
Breslau . .
Hetz.
Frankfurt, * .
Karslruhe , B.
«lunchen . . .
Zugspitze . .
Wilhelms¬

hafen . .
Klei.

. 82
aSÄ
te! ?

SS.
Wetter

E3

760.3
762,0
765.3
766,l!

765,Ä 0N02woDtert.
760 OSO3

02O1
02
0 2

764,2 HO 2
7864! OS
760.1
762.2 NK02

762,1 OSO4
632,11 0 2
765,9 01
767,4' » 2

wolkeul.

welken !.

beduakt
halber

wolkunl

+ 15
+17

+17
+18

+17
+15

+18

+14
+1
+17
+13

Becb-
achtuuga-
Station.

Kbnigsberg .
Cassel . . . .
Magdeburg. .
Mühlbausen

(Eis.) . . .
Friedrichs¬

hafen . . .
Vlissingen . .
Chrlstiansund
Skagnn
Kopenhagen.
Stockholm. .
Haparanda .
Budapest . , .
Wien.
Rom.
Florenz . . . .

769,1
762,9
785,4

762,8

—&T

761,2
762.6
771,1
771,0
769.7

762,0

Wetter il
HO

0M04 - irtalkenl . -pl)
- - + 18

+18
02

OHO 2 wolkeul.

KHO 3

HO 1
0HO3

OS01
ONO 2

NW3

Nebel

beüeekt
heiter

bedeekt
balbbed.

heiter

+15

fcedeokti + 16

Beobachtungen in Wiesbaden
ron der Wetterstation des Nass . Vereins ftlr Naturkunde.

21. Mai.
7 Uhr

morgens.
2 Uhr
nachm,

9 Uhr '
abends. Mittel.

Barometer auf 0° und Normalschwere
Barometer auf dem Meeresspiegel . .

752.5
762.6
15,7

751,5
761,4
20,1
12,5

72
H 1

750,8
760,7
17,8

751.6
761.6

17,8
Dunst8pannung (mm) .
Relative Feuchtigkeit °̂/o) . . • •

1Ü3
85

HO2

13«
86

still

12,3
81,0

Niederschlagshöhe (mm) . o,t — —

Höchste Temperatur (Celsius ) 21,0. Niedrigste T̂emperatur 12,ft

Wettervoraussage für Sonntag, 23. Mai 1915
«endet Meteorologischen Abteilung de « Phyeikat . Verein » m  Frankfurt n. M.

Heiter, trocken, warm, östliche Winde.
Wasserstand des Rheins

am 22. Mai.
ßiebrieh . Pegel ; 2,82 ra gegen 2,60 m am gestrigen Vormittag
Caab . » 3.43 m » 3,14 m > » *
Mai Qi. » 1,96 m » 1,83 m > » >
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Handelsteil.
Banken und Geldmarkt.

WLT.-B. Nsv Toikar BSn«. New York,  20 . Mai. Auch
haute wnr der Verkehr an der Effektenbörse recht schleppend1,
da die Spekulation die Entwickelung der Ereignisse abwarten
wallte uni die Kauflust infolge dessen wenig lebhaft war.
Demgemäß hielten sich natürlich auch die Umsätze in sehr
«lagen Grenzen und «teilten sich schließlich nur auf 274 000
iStttck Aktien. Die Tendenz war bei Eröffnung der Börse gut
Sbehauptet. Einige Spezialwerte konnten infolge der günstigen
!Geschäftsgänge mit höheren Kursen einsetzen. Später machte
.sich infolge van Stückennangels eine leichte Befestigung be¬
merkbar . doch schwächte sich die Haltung in den Nachmittaga-

wieder ab. Der Schluß der Börse verkehrte schließ.
in stetiger Haftung.

Berg- und Hüttenwesen.
* Donnenmarckhütte . Breslau,  21 . Mai. Die Geoe-

inkMraammhmg der Domnersmarckbütte OberschJesische Eisen-
•nnrl Koh&eowerke, A.-G. in Zabrze, erledigte einstimmig die
‘Regularien (12 Proz. Dividende gegen 24 Proz. i. V.). General¬
direktor Hochgesaad teilte mit, im laufenden Jahre seien so¬
wohl die Kohlengruben wie die Eisenwerke der Gesellschaft
gut beschäftigt, aber die Produktion leide noch immer unter
SAifceiteitnangel. Die derzeitigen Eisenpreise und Kohlenpreise
seien lehnend.

* Gewerkschaft Gießener Braunstein-Bergwerke vormals
Pemie in Gießen. Nadh dem Rechnungsabschluß für das Jahr
■1914 beträgt der Reingewinn 185 864 M. (i. V. 487 483 M.),
wovon für Anleihetilgung 133 350 M. (181560 M.) und für
Ausbeute 50000 M. (237 500 M.) verwandt werden. Auf neue
B£dnw ££ wenden 2513 M. vor getragen.

Industrie und Handel.
* Dividenden. Die Düsseldorfer Allgemeine Versicherungs-

geoeüschari, A.-G., wind für 1914 keine Dividende verteilen.
Im Vorjahr wurden 6 Proz. ausgesobüttet. — Die Forstmann

[tu Huftmaim, A.-G., Tuchfabrik ih Wenden (Ruhr), wind! auch
für 1914 dftvidendenlos Werben.

Br. Zahlungswinstelluatt. Berlin,  22 . Mau (Eig. Draht¬
bericht. Ktr. Bin.) Das hiesige Warenkredrüiaus M. Glogau
in der Alten Jakobstraße hat, wie der ,.Konfektionär" mitteilt,
Konkurs angemeldet. Die Passiven betragen 1100000 M.,
wovon 600000 Warensdiulden , der Rest Kapitalschulden sind.

ii i ii - . r

Hauptbeieiligte sind vor allem Möbel-, Teppich- und Kon¬
fektionsfinnen.

* Deutsche Asphalt-A -G. der l.immer u. Verwehter
Grubeufeld« ln Hannever. In der Hauptversammlung war
ein Aküenkapiisl von 833 000 ick. vertreten . Die Tagesordnung
wurde glatt erledigt, über die Aussichten für das laufende
Geschäftsjahr teilte der Vorstand mit, daß sich hierüber ange¬
sichts des Weltkrieges natürlich Bestimmtes nicht sagen lasse.
Zurzeit sei man im Straßenbaubetrieb gut beschäftigt, teils
mit aus dem Vorjahre zurückgestellten, teils mit neuen Auf¬
trägen. Im Warengeschäft herrsche lebhafte Nachfrage; mit
Rücksicht darauf , daß die Regierung die Rohstoffe festge.legr
hätte, müsse man sehr zurückhaltend mit der Übernahme
von Aufträgen sein.

W. T.-B. Vom London« Frachtenmarkt. London,
22. Mai. Nach dem Fachblatt „Fair Play“ sind in den letzten
Wochen am Frachtenmarkt keine Abschlüsse  größeren
Umfangs getätigt worden. Für heimgehende Frachten wurden
ungefähr dieselben Preise, wie in der voriger Woche bezahlt.
Die Frachtraten für den öffentlichen Markt zeigen eine sehr
feste Tendenz, doch beschränken sich Ge Abschlüsse fast
ausschließlich auf Frachten für Rechnung der Regierung von
Bombay. Die Tendenz für Frachtraten vom Mittelmeer ist
matt, es sind nur wenig Abschlüsse gemacht worden. Von
dem La Plate ist die Nachfrage nach Tonnage geringer. Die
Raten behaupteten jedioch ziemlich unverändert ihren Stand1.
Über den amerikanischen Markt ist es schwierig, Berichte zu
erhalten.

* Wertpapi« -Austausch zwischen Italien und Deutsch¬
land. Wie verlautet , hot die deutsche Bankwest die für deutsche
Rechnung in Italien liegenden Wertpapiere ln großem Um¬
fange nach dem neutralen Auslände, in erster Reihe nach der
Schweiz, ausliefem lassen. In gleicher Weise hat de
italienisch? Bankwelt über die in Deutschland hegenden Wert-
papier-Dcpots verfügt.

* Aufhebung der Staatsaufsicht. Baden - Baden,
19. Mhi. Die üb« die ZigorettenifaJxikA. Batschari  ver¬
hängt gewesene Staatsaufsicht wurde, da ihre Voraussetzungen
rächt mehr gegeben sind , durch Mmiateraieriaß vom 47. Mar
aufgehoben.

* Manische Guano- und Phosphat werke A~-G., Harburg
an der Elbe. Nach dem Geschäftsbericht für 1914 waren be¬
reits im ersten Halbjahr die Verkaufspreise namentlich im
Auslände ungünstig. Zum Ausbau des spanischen Geschäfte
wurde in Valencia die „Los. an. Hugo Brauner ' mit 400000
Pesetas Kapital gegründet Der Krieg habe den Bezug auf
Rohmaterialien fast ganz unterbunden und die Ausfuhr zum

Stillstand gebracht. Trotz der BeAriebsemschränkung werden
cis Abschreibungen ähnlich wie im Vorjahr mit 202045 Mf.
(damals 207 454 M.) vorgenommen. Es ergibt sich dann ein
Verlust  von 1179 M. (i . V. 50 098 M. Reingewinn). Außer¬
dem werden 115 000 auf Außenstände abgeschrieben und
5000 M. für Talonsteuer zurückgestaUt. Dadurch ermäßigt
sich die Reserve von seither 320000 M. auf 200 000 M. Eine
Dividende auf die 2Va  Mül . M Aktien wild also nicht verteilt,
S. V. 2 Proz.).

Handelsregister Wiesbaden.
In das Handelsregister ist Lei der Firma ,3ote 1 und

Restaurant Reiohshof,  Gesellschaft mit beschränkter
Haftung", mit dem Sitze zu Wiesbaden, eingetragen, daß der
Gesellscbaftsvertrag durch Beschluß vom 5. Dezember 1914
geändert. Die Firma lautet fortan : .Xuisen-Autamat und
Hotel-Gesellschaft mit beschränkter Haftung zu Wiesbaden“.

Marktberichte.
W, T.-B. Berlin« Getreiden)arkt. Berlin,  21 . Mal:

Am heutigen Frühmarkt kamen folgende Notierungen zu¬
stande : Runder Mais la. 600 bis 612 M., ditto mittel 520 bis
593 M., Perimais 600 bis 630 M., ausländische Gerste Ia.. 633
bis 648 M., ditto mittel 620 bis 632 M., ausländische Weizen-
kleie 43.50 M., ausländische Roggenkleie 44 M., ausländische
Gersteukleie 44 M. — An der heutigen Mittagebörse kamen
keine Notierungen zustande. - Da sich vermehrte Nachfrage
für Lokoware zeigte und andererseits aber das Angebot in
einwandfreier Ware nur klein war, gestaltete sich die Tendenz
des Getreidemarktes als fest. Man bezahlte für guten alten
Mais 600 bis 630 M., für Mittelware 520 bis 593 M., für Perl-
maiis 600 bis 630 M. Auch ausländische Gerste wurde höher
und zwar Primasorten mit 633 tfe 648 M-, Mittelsorten mit
620 bis 632 M. gehandelt. Die Forderungen für ausländische
Kiste waren unverändert . Von den anderen Artikeln lagen
nennenswerte Angebote nicht vor.
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Bekanntmachung.
Die Lieferung der für das hiesige

Juftizgefüugms in der Zeit vom
1. Juli 1915 bis 31 . Oktober 1915
erforderlichen Verpflegungsbedürf¬
nisse an Zichorie, Salz . Faden»
nudeln und 'Hafergrütze soll

am 88 . Mai 1915
im Geschäftszimmer des Gefängnisses
»vergeben werden.

Die Bedingungen für die Liefe¬
rung sind dort einzusehen, auch ist
;ü6er Art und Höhe der Lieferung
.Auskunft zu erhalten . I? 359

Wiesbaden , den 19.Mai 1915.
Der Erste Staatsanwalt.

' Bekanntmachung.
Dienstag , den 25. Mai , mittags

l2 Uhr versteigere ich im Pfandlokal
Helenenstrasze « :

1 Gisfchrank, 1 Warenschrank, zwei
Kleiderschränke, 3 Bertikos, zwei
SofaS mit Umbau, 1 Schreibtisch»
1 Konsole, 1 Tafelwage

Nfenttich zwangsweise gegen Bar»
zatzlung.
v Eifert , Gerichtsvollzieher,

Kaiser -Friedrich-Ring 19, Pari.
Bekanntmachung.

DirnStag , den 25. Mar er., nach¬
mittags 3 Uhr, versteigere ich zwangs.
jweis« Neuaaffe 22: 1 Elektro-Motor,
2 Pferdekrafte , mit  Vorgelege , ein
Büfett . 1 Schreibtisch, 1 Bücherschr.,
1 Sofa öffentlich merstdietend gegen
iBarzahlung.

Wiesbaden , den 22. Mai 1915.
Baur , Gerichtsvollzieher,

Kvrnerstratze 3, 8.

JniiBtit-fiartofftln
zentnerweise zu haben bei

Otto Uukelbach. Schwalb ach. Str . 91.

Setzbohnen, Kvrbfüllest einträgl .,
zarte lange Schoten, z. Einmach. bill.
abzug. Friedenistratze 9, Part. _

Miet -Pianos
tind Harmoniums von 4 Mk. an.
Reparaturen , Stimmungen billigst.

Schmitz . Rheinstr . 52. Tel. 3572.

Wiederholt als einMW.Mittel
gegen

Flechten und Mitesser
wird

Obermeyer 's Herda -Seife
empfohlen.

Zeugnis:
»Ihre Herba-Seife habe ich mit

Erfolg angewandt gegen Flechten,
Mitesser und kann Ihnen fiu: dieses
vorzügliche Mittel meinen besten
Dank aussprechen." Freund , Hamb.
Obermeher'S Medizinal -H« ba-Seise
ä Stück 50 Pf ., um ca. 30 % der
wirksamen Stoffe verstärkt 1 Mk.
Zu fi. in d. Apothek. u. i. d. Drog . v.
F . H. Müller . Brecher (H. Hisgen ),
W. Machenheimer, R. Göttel. W.
Graefe . R. Sttb , L. Kimmel, E.
Moebns, H. Kneipp, Eh. Tauber
Nachf., F. Aleri . H. Kräh, R. Bro-
ünsko, O. Lilie. I . Minor , W. Geivel,
Nob. Lauter u. Pars . M. Altftaetter.

Bestandteile ! 90 /̂, Seife, 3,5 %
Clematis erecta , 2 % Salvia , 3,6%
Herniaria , 1 % Arni ca._ F78
2 große Metallfignren mit Ständer,

ca. 3 Met« hoch» paffend für Garten
u. dgl., sowie 4 eis. Fenster m. bunt.
Vlervttglas . bill. Gelegeuheitskanfh.
Ecke Sch walbacher- u. Maurit insstr.
Gut erh. schönes Schtafzim. (eich.),

vollständ., w. Platzmangel f. 285 Me,
verschied. Spiegelschvärrke, Sekretär
b. zu verk. Gelegenheitskauch. Ecke
Mauritiusstr . u. Schwalbacher Str.
Fast neuer großer Eisschrank, 2tür ..
mit Glaswänden n. tl  Eisschr . bill.
»u verk. GelcgeuHeitskaufHaus Ecke
Schwalbacher- u. ManritiuSstraße.

Paffend für Kaffee u. dergl.
12 runde Marmortische u. 3 weiße
große Schirmständer billig zu verk.
GelegenheitSkansh. Ecke Mauritius-
u. Schwalb acher Straße . _ _JetaoUe(UMrhch).
fast neu. 35—40 Zentner Tragkraft,
sowie ern fast neues Break preiswert
umzugshalber zu verkaufen.

Adolf Mahr,
Telephon 4322. Adolfstraße 3.

Gut erh. Fahrrad billig zu verk.
Rherngauer Str . 15, Mtb . 2, Mitte.

45  M.zitzles.lenes Um»
feldgraue Neutuchabfälle, sowie alte
Wolle. Bernhardt , Wetzendstraße 3.

Uachr « f!
Den Seemannstod fürs Vaterland starb unser langjähriger

Mitarbeiter,

§tn  Jean Wittmer,
Torprdomafchmiftenmaat.

Der Gefallene war seit 12 Jahren in unserem Kraftwerk
als Betriebsschlosser tätig . Wir »erlitten in ihm einen sehr
tüchtigen und fleißigen Arbeiter, dem wir ein dauerndes An-
dercken bewahren werden.

Wiesbaden, den 12. Mai 1915.

Hühner-, Geflügel-
Futter.

Kücken-Futter.
_ Phülpp Nagel, Reug . sse 2.

Sohllederftücke,
1—2 Sohlen gebend, Pfund 3.50 Mk..
Damen - u. Herren-Oberflecke Pfund
1.20 Mk̂ an Schuhmacher abzugeben.
Verkauf vormittags 8—1 Uhr Lnifen-
ftrabe 5, 2. Hof, Parterre. _

Ztrickmaschmen,
29mal prämiiert , konkurrenzlos bill.
Versand seit 1888. I . Renhofs.
Mainz , Emmeranstraße 37.

Ameisen-Eler täglich frisch
Helenenstrahe 24, Mtb) 3, Reich.

Zestvai 'rs Kleider,
Schwarze Bhisen,
Schwarze Röcke,
Trauer-Häte,
Trauer-Schleier,
Trauer-Stoffe,

vom einfachsten bis zum
allerfernsten Genre.

Kirehgasse SS/41.
K87

L

Statt Karten. P49
Zahn-Aral Dr. Nuthmann,

Paula Nuthmann, geb. Stroof,
Vermählte.

Maina 22. Mai 1913. Wiesbaden,

Heute morgen entschlief sanft nach langem,
schwerem Leiden unsere vielgeliebte Schwester,

Anna Stumpfeldt,
geb. Fehlan,

im 69. Lebensjahre.

Marie Harmel, geb . Fehlan.
Antonie Uhde, geb . Fehlan.
Max Fehlan , Posen.

Wiesbaden , den 22. Mai 1915.

Beerdigung : Dienstag , den 25. Mai, 11 Uhr,
von der Leichenhalle des alten Friedhofs nach dem
Nordfriedhof.

SMMes AMMlsMkl.

Heute mittag wurde unsere liebe, gute Mutter , Großmutter , Schwieger¬
mutter und Tante,

Frau Sophie Roemer,
geb, Stritter,

durch einen sanften Tod im 80. Lebensjahre erlöst

Wir bitten um stille Teilnahme.

Heinrich Roemer , Buchhändler.
E11I Roemer , geb. Stein.
Dr. Ludwig Roemer , Professor.
Kläre Roemer , geb. Bachmann

und 5 Enkel.

Wiesbaden und Kassel , den 21 . Mai 1915.

Die Beisetzung auf dem Nbrdfriedhof findet am zweiten Feiertag in
der Stille statt.

t
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Regenschirme.
Wiesbadener Tagblatt.

Henker,
Sette 7*

Eigene rationelle
Fabrikation.

Kraftkotrieb.
— Massen-Auswahl . —

Alleräusserste fegte Preise.

Wiesbaden, 32 Marktstr.
(Hotel Einhori). — Telaph- 22M.
Ueberxiehen , Reparaturen,

Solid — Schnall — Billig *sass

Weshalb verschleppen Sie Ihr Leiden ? Sie treiben da¬
durch der Gefahr zu, daß Ihre Krankheit unheilbar wird und
zu einem verhängnisvollen Ende führt . Weshalb lassen Sie
sich von schrecklichen Hustenanfällen quälen ? Sie schnappen
nach Atem und nachts raubt Ihnen Brustbeklemmung jeden
ruhigen Schlaf . Ihr Schleim hat sich festgesetzt und Sie
fühlen sich dem Ersticken nahe.

Nur deshalb , weil Sie schon so viele Mittel vergeblich
versucht haben und nicht mehr an Ihre Heilung glauben?
Kann es nicht sein , weil Sie bis jetzt ungeeignete Mittel
angewandt haben ? Weshalb versuchen Sie nichtfMer’i flbtemrup
ein wirklich bewährtes Mittel bei Asthma , Bronchial -Katarrh,
schwer lösbarem Sehleim und anderen Erkrankungen der
Atmungsorgane ? Tausendfach hat Akker ’s Abteisirup be¬
wiesen, daß er für diese Art Krankheiten ein unentbehrliches
Mittel geworden ist . Man fordere als Zeichen der Echtheit
den roten Streifen mit Unterschrift L. I . Akker.

ir.MllS tznS.KM DCt5.5teuBU©'SÜDD8Ut1tDen
(231. ffli. Wutz.) klasieN'Merle.

(ßom 1. M- i Biß 8. Juni 1915.) Nur die « tmimtt über 240 SH. sind d«>
betr. Nummern in Klammern beigefilat. Ohne Gewähr . H.A.A.

Smf jede gezogene Nummer sind zwei gleich hohe Gewruue gejatleu,
und zwar je einer auf di« Lose gleicher Rümmer m den derüen

Abteilungen I und IL _

21. Liai 1915, vormittags . Nackdruck verboten.
154 88 409 615 29 706 92 926 1289 92 388 90 145 ;3000] 81379

2085 91 [30001 210 23 85 577 612 72 715 8228 329 [10001 658 732
4107 233 54 360 602 41 57 5023 29 11000] 66 115 [1000] 27 68 [3(X)0]
289 364 80 98 735 46 «154 369 456 544 [3000] 88 84 f500] 767 78 910
7004 24 76 121 222 381 697 728 819 931 8230 610 16 25 83 863 906 12
»185 [3000] 87 209 577 708 _ _ _ „

1*130 233 310 14 404 622 773 86 910 11051 87 99 2ol 484 528 30
809 17 950 86 1*277 615 18882 152 365 406 585 663 908 14479 532
43 88 94 657 [600] 794 891 15320 95 463 [500] 811 937 16200 45 451
543 |500] 649 720 819 17012 65 [1000] 175 315 20 24 67 479 5,5 643
800 32 83 18180 596 [3000] 874 706 14 818 929 19289 383 450 54 654

*«120 80 222 86 355 473 529 708 841 62 31033 190 418 [1000] 23
78 618 35 722 [1000] 36 [1000] 82 926 33037 102 253 618 33 90 739 801
83470 679 81 966 69 34111 415 22 61 582 824 35212 396 419 i81 96
[3000] 855 79 86 968 36119 51 252 11000J 369 542 612 57 80 [600] 739
»7057 155 [1000] 207 304 16 [1000] 22 [1000] 436 691 874
[1000] 200 366 549 689 99 7g8 55 862 81 39343 634 81

4 [5001 38039
661 717 64 77

Preis per Flasche
v. 230 Gr. Jt  2.—
„ 550 M 4.—
.. 1000 „ M 6.50

Also je grösser
die Flasche , desto

vorteilhafter
der Einkauf.

Engros -Vertrieb Handelsgesellschaft „Noris “ , Zahn & Co.,
Köln . Zu haben in Wiesbaden : Löwen - Apotheke , Lang¬
gasse 37, Oranien -Apotheke , Taunusstrasse 57, Schützenhof-
Apotheke, Langgasse 11, Theresien -Apotheke , Emser Str . 24,
Victoria -Apotheke , Rheinstrasse 41. Biebrich : Hof -Apotheke,
Mainzer Strasse 30, Rosen-Apotheke , Kaiserstrasse 57, und in
allen übrigen Apotheken . F141

Bestandteile : 20Ko. mexik . Honig , 48Ko.
Zncker . 400Gr. Nuasblätter extr -, 800 Gr. Sei«
miakateia , 660 Gr . Gerstenairnp («ehnfacha
Starke ), 154 Gr. Extr . ▼. spanischem Salt,
200 Gr. destilliertes Wasser , 6 Gr. Salmiak¬
geist ,92L.Fenchel wasser ,3L.Weingeist 96o/o,
201 Gr. Sallcylsäure , 150 Gr. Acetyl -Salixyl-
saüre , 18Gr. Zlmmftöl»45 Gr. Zitronenöl mit
Fenchelöl , aa 800 Gr. Jknistropfen «ad 3 Gr.
Vaaiilinum (pur .). _ 20(2/12

Unter Garantie
vertilgt die Deutsche Versicherung gegen Ungeziefer Ant. Springer

(Inh . Math. Leibei, Mainz , Frauenlobstr . 2),
Ratten. Mäuse, Käfer. Manien , Motten usw.

Besuch und Kostenvoranschlag gratis . Zahlungen erst nach Erfolg. Ver-
treter Wiesbaden : 3. Kre tzer , Tapezierern!., Schwalbach er Straße 53.

Gothaer Lebensversicherungsbank
auf Gegenseitigkeit. ==== == ====

Versicherungen:
Millionen Mk.

Bisher abgeschlossene
2  Milliarden 220

Kriegs versieh erung
mit sofortiger  Auszahlung der vollen  Summe im Todesfall.

Für Lands turxnpfLich tige günstigste Bedingungen

Vertreter: Hch . Port , Luisenstr . 26.
Telephon 1876.  514

iitntt NmensAMl,
Wenzel Leder, Nikolasftraße 23,

empfiehlt sich zur Anfertigung von
Jackenkleidern am billigen Preisen.

Auf Pfingsten!
Kredit

an Jedermann.

Kileider.
Leiehte Abzahlung I

Ferner reiche Auswahl in

Möbel
Komplette Einrichtungen

sowie
Einzelne Möbelstücke

Reelle aufm . Bedienung.

J. Wolf
Friedrichstr. 41.

Grotzer Schnhverkarif
Gut! Neu gasse 22. Billig!

Gute Rcli-Jagd."
von Wiesbaden in 45
erreichen, sofort
Anfragen unter H.
Tagbl .-Verlag._

Minuten zu
n. Ge ft.

31 an den

\

0] 977 [600]
SO*' ' "

Liebhaber erlernen 25 ef
Gesellschaftskunststücke ohne Apparate
in 3 bis 4 Stunden . Honorar mäßig.
Offerten unter W. 230 an den
Tagbl .-Verlag.  _

Tüchtiger
Werkmeister.

der eine kleine Dreherei leiten kann,
per bald bei gutem Gehalt gesucht.
Offerten unter I . 231 an den Tagbl .-
Verlag.

Silberne Tasche
mit Inhalt , Monogramm C. S„
Freitagnachm . im oder vor dem Kur¬
haus abhanden gekommen. Wieder-
bringer gute Belohn. Villa Helene,
Sonnenbevaer Str . 24, Zimmer  20.

Verloren goldenes Wedolllon.
Petschaft, Hirschhaken. Gute Belohn.
Wielandstraße 11, 1. Stock links.

Verloren
oder liegen gelassen 2 Brillantsterne
[antike Imitationen ). Gegen Belohn,
abzug. bei Frau Maria Günther-
Brauer , Drudenstraße 7, 1 li nks._

Damen -Schirm verloren
Samstag au' ~ '

18' 48 103 72 235 42 324 429 534 81 677 868 81139 206 20 539
6*3 773 882 952 [6001 33027 441 69 567 708 30 69 993 90 (3000]

ÜS134[500] 242 [1000] 329 76 684 87 34325 662 [600] 89 86a 73 979
35024 82 226 [500] 69 620 613 70 771 899 36196 310 811 55 886
87289 465 558 68 674 76 38529 621 996 89285 409 [3000] 625 48 97
866 70 965 76

4*012 68 389 453 634 872 41137 78 263 366 822 91 [1000] 901 9
57 42066 112 [1000] 16 41 248 81 323 [3000] 50 405 776 80 889 920 [5001
43031 139 230 314 68 602 789 99 802 38 54 44111 417 626 741 [1000*1
894 ri000] 45*22 45 60 424 615 804 46176 373 450 642 976 47008
57 88 108 35 53 200 [500] 24 361 617 63 660 799 [1000] 48148 [600] 239
513 768 934 71 49092 111 63 312 669 703 53 867 97 98 [5000]

50293 370 [500] 455 612 718 54 91 [1000] 51016 [30001 17 41 273
500 772 839 77 52056 221 53 91 96 355 439 [600] 680 725 [500] 53135
60 73 99 265 396 [1000] 444 61 695 766 88 846 54262 [3000] 409 545
55010 114 240 315 661 793 892 [500] 998 [500] 56093 155 277 316 36
54 62 493 608 [1000] 707 802 26 47 69 57088 169 272 339 61 466 88
638 90 820 58291 [500] 490 604 971 59013 29 333 68 523 630 95 827

««077 170 333 670 751 66 [1000] 870 97 «1003 232 58 319 63 644
72 816, [3000] 28 901 62076 193 291 475 626 56 739 822 50 99 63074
119 329 412 38 514 [500] 88 711 805 975 64011 636 82 865 65059 205
37 [1000] 89 448 659 858 962 66008 80 [600] 79 108 257 398 [500] 920
[1000] 42 65 67373 [300,1] 414 72 90 516 665 77 739 61 68276 433 54
[1000 691 900 [50*1 8 69199 218 [3000] 62 76 84 628 627 700 801

7*024 337 42 518 82 46 646 815 900 6 71168 215 391 497 520 778
81 72060 46 68 198 483 663 739 925 73321 70 530 34 674 74023 38
266 322 586 621 729 78 837 905 6 75245 65 83 325 72 434 93 R67 702
10 872 87 907 89 76018 95 179 212 [10001 48 81 332 553 677 [3000] 704
[SOOI65 [1000] 73 829 39 919 77047 82 99 [1000] 142 60 313 421 764
73061 106 259 548 654 762 809 28 78107 40 76 81 281 [1000] 412 24 71
90 527 755 78

8*065 [500] 348 473 738 [500] 95 807 21 970 81086 91 [500] 438 63
620 44 [600] 730 977 95 82069 206 343 52 62 433 83127 227 847 413
25 623 43 91 895 98 947 56 84078 173 248 81 408 865 85230 [1000]
396 630 779 86 838 66 79 959 85 86034 247 399 414 [1000] 37 623 889
956 89 87037 78 198 204 345 593 627 880 88010 [3000] 112 207 68 326
81 73 779 840 89052 60 154 379 497 604 48 619 44 741 887 994

9*020 [3000] 172 326 440 526 34 633 79 785 869 918 35 91162 323
74 flOOO] 436 [1000] 641 93 [1000] 638 737 887 983 87 92073 114 368
444 69 72 644 714 88 817 98199 279 88 316 42 61 616 18 44 626 41 73
88 700 94255 [500] 74 310 41 71 566 68 814 63 69 95021 82 257 328
476 [600] 666 ,560] 79 741 84 96387 432 748 896 97110 61 [600] 467
775 940 98189 329 43 466 742 803 949 99019 47 127 39 288 98 432 35
53 655 768 809 [500]

10*351 449 64 682 90 714 977 1*1029 599 693 908 1*8119 43
702 888 902 1*8054 236 430 762 907 16 91 104035 185 225 [600] 347
[500] 609 68 667 [8000] 92 1*5058 268 80 357 [600] 453 73 51d 45 633
82 1*6045 62 65 208 9 331 81 421 879 966 86 95 1*7189 8S6 651
[600] 662 769 890 914 28 106091 [1000] 216 402 8 98 561 610 55 63
880 81 1*9132 322 TlOOO] 666 723 44 867 . ^ „„„ „„„

11*265 343 405[500] 38 64 546 657 111488 543 626 60 700 66 953
96 [500] 11*117 406 570 84 97 633 35 773 113392 433 74 99 525 812
[500] 80 83 789 857 89 114160 200 444 606 623 734 66 115383 414
18 566 74 81 684 819 26 116220 366 477 92 652 987 94 117575 [1000]

683 92 718 94 808 19 118183 248 434 507 [1000] 607 [500] 16 705 8 78
[600] 801 74 92 119286 95 543 646 725 852 u

1**290 469 649 [1000] 760 61 64 [B00] 809 17 28 1M058 fflSM
404 817 46 1*2015 11000] 66 100 45, 71 291 483 537 611 900 16,1100011*8042 [500] 78 105 555 70 [500] 617 844 1*4200 13 472 844
126 47 299 558 [1000] 624 829 [1000] 974
639 87 96 742 127310 13 67 618 56 62

SS 13» fl°'9ifL/Zll2̂ N3^ ÄwJTOSa
-1 99 201

126024 64 261 367 441 89
62 [1000] 128271 406 [3000] 11

787 853 79 827 38

136066 113 250 93 870
OStfXWSSW ' 137113 2Ö1I6Ö0] 23 205 71 W
188019 79 |3000] 172 881 593 722 87 [1000] 808 139349 488 £500} ISA

,41137 pi 200 462 Wam **
958 73 142030 62 282 368 568 812 86 872 943 1£ *070 277 887 •OS
[5001 526 79 87 628 937 144145 69 [500] 302 445 642 714 66 805 33
145201 45 63 303 72 [10001 417 89 643 932 146263 636 43 802 2*
94l ” 147054 231 [500] 325 [1000] 72 613 63 743 ?3 837_66 76 933
148099 227 33 302 553 667 716 994 14*210 36 65 $ 9 82 716 81 892

15*171 3°6 71 475 [500] 826 151291 310 31 [500] 406 621^X5® 78
[5001 15*079 259 81 87 39Ö 444 538 153023 60 [5001 80 Ml 9 « WM«
89 91 674 812 22 909 30 154028 71 77 107 834 155030 86 14- 88 880
682 8*>3 51 714 869 156000 103 [30001 201 9 342 538 768 157051 368
99 [600] 510 52 746 158027 87 105 89 261 542 731 818 159017 301 44 988

160051 86 411 43 506 26 648 95 922 161133 88 293 864 424 700
71 80® 16*153 244 413 529 634 872 168025 309 72 439 818 920,38
164196 240 59 94 [500] 773 957 76 87 [500] 165007 125 234 446
618 720 [600] 73 [500] 823 93 919 22 35 166017 25 262 601 24 2»
50 66 840 56 167061 269 [1000]
427 578 89 604 29 46 730 [lOQOj

923  17 *0^ 68 [600] 234 [3000] 379 454 82 524 629 67 84 708 93 845 9«
171309 80 483 89 659 87 722 99 17*030 255 90 391 484 643 714 87N

581 720 [1000] 847 911 61 - .
I] 882 85 902 36 169230 81 442 683 842

13000] 61 523 652 727 823 900 12 15 99 179189 204 [500] 13 342513668
702 885 [500] 937 64

18*060 172 325 64 448 711 [1000]
232

869 954 97
426' 79 98 608 670

181015 280 705 84
742 76 841 66 944

18X040*934 382̂ 86̂ 521! 69 613 74 777 866 89 911 184014 40 105 615 58
872 185107 65 284 88 347 421 542 645 [600] 76 [600] 755 186041 79
169 649 76 [1000] 629 740 945 187150 51 514 44 99 701 829 69 81 91S
35 1888017 181 338 45 640 85 97 949 189111 32 66 71 272 396 89 449
633 744 87 [.600]. 874. . . . . . . . . ri™ , m264 , '

529 1
928398

193029

608 37 70 197030 285 391 677 618 701 66 500] 9- 4 1*80037 1658
197 212 334 (1000) 39 436 54 539 725 199059 [500] 169 221 27 78 [1000]
318 32 699 751 92 97 932 84 97 .. . _

200214 323 1600] 64 438 503 664 90 705 864 945 *01363 426 74 563
722 91 2**126 [1000] 60 378 428 519 208u55 181 265 449 [600] 645 79
716 73 962 95 204067 256 98 325 656 64 383 93 20&106 49 296
11000] 376 668 [1000] 846 48 [1000] 94 96 905 2*6374 568 706 13AW
84 859 908 2*7045 53 92 11000] 163 82 264 676 [3000] 847 MO M&ui
205 98 410 23 29 81 549 634 93 708 847 77 2*9003 132 77 846 668 788
46 80 861 919 95

21*162 95 555 717 90 822 49 909 84 211010 80 180 409 [30001 513
[500] 38 603 813 41 78 903 33 69 212043 93 823 467 641 84 691 901
213162 13000] 246 61 83 302 436 76 510 [500] 48 724 83 809 21 [10001
29 214125 312 597 906 [500] 30 [500] 21- 017 21 32 387 612 703 24
954 216002 [1000] 156 85 349 642 |1000] 603 28 36 790 *17059 [500{
76 119 61 224 75 449 78 801 926 86 99 * 18006 31 68 140 43 21» 101
30 897 *19024 150 408 601 [600] 772 857 995 97 !

2**012 90 167 72 91 202 678 702 802 901 67 *21030 156 68 !
[500] 458 560 63 603 [600] 82 [500] 795 865 937 222163 [1000] 243 1
&64 82 708 2*3011 [3000] 27 355 [3000] 694 [3000] 770 800 961
82 69 83 423 676 740 *25141 270 1500] 98 876 455 608 r
[3000] 866 **«034 100 86 452 72 670 995 237125 45
420 51 64 [500] 690 950 *28028 65 109 86 490 606
3g6 99 928 2*9002 63 78 209 49 306 64 62 587 690 [500] 827 934

*3*088 106 401 17 60 652 [500] 831 934 85 *31160 386 589 [500] 48
716 31 97 816 32 995 *82126 [8000] 208 383 99 425 (3000) 534 668 717
42 823 913 53 233013 77 308 47 [1000] 483 [500] 98 600 688 89 »7 818 57

«erichtiguug:  I » der Dormittagrilste vom 18. Mai lieb 231754statt
131754. nachm.tla . s 9184 statt 90184, In der Dormittagrltfte dom 20. 41«
statt 496, 49388 statt 48583, 88977 statt 86877, 211153 statt 211163, nach»
mittag , 87081 Natt 87171, 90978 statt 90963, 98408 statt 99408, 117268 79
522 statt 117259 72 432, 176843 statt 176948, 180180 statt 180189, 208979
statt 208970, 227947 statt 226997 _ ,

(231 fiel Weul.)ßiaiira-Eo« .
(Born7.Mai NS 9. Juni 1916.) Nur die Gewinne über 240 Ml. sind den

betr. Nummern in Klammern beiaeistat. Odne Gewähr . SAB

H»f jede gezogene Nummer find zwei gleich hohe Gewinne gefallen,
und zwar je einer an] die Lose gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und ll.

78 75 815 20 29 40 [1000]
938 76 88241 756 [500]

1000,

21. 21,at 1915, nachmittags. Nachdruck verboten.
86 37 361 424 53 [500] 97 590 880 [500] 909 1008 [500] 88 42 68

133 469 559 641 93 734 83 84 93 824 *101 10 [5001 12 292 306 419 25
32 555 742 861 [600] 986 8011 29 82 111 70 219 60 370 449 68 1000
744 65 894 4058 [600] 262 316 422 43 864 953 88 5059 73 87 [3000
320 25 444 90 679 892 937 6010 176 84 88 268 358 96 479 610 20 954
7057 261 432 86 [500] 582 [500) 602 93 8007 [6001 167 [500] 68 422 568
612 869 9029 152 65 71 329 48 91 96 445 [1000] 639 756

1*172 89 291 311 749 892 923 11326 617 96 650 878 12002 31 61
239 66 466 764 1600] 802 80 13104 65 212 876 94 483 96 648 722 960
92 96 14058 360 709 896 933 80 15029 [10001 88 271 77 870 823 16411
607 20 36 38 76 710 926 45 [3000] 82 [3000] 89 17014 232 336 945 85 18338
500 [500] 1 774 98 875 961 19032 90 97 283 329 55 791 879 81 96 924 26

*»110 213 19 314 77 565 97 681 741 57 923 21012 139 68 89 329
608 61 859 [500] 74 776 893 *2103 91 555 93 97 619 28006 44 263 85
[10001 304 454 642 63 68 717 *4029 325 420 669 80 93 99 616 63 71
826 [500] *5039 126 319 743 [800] 62 76 *6013 130 217 438 892 916
*7169 230 433 538 605 32 [360017-0 917 72 *8145 233 395 405 14 85
578.650 743 *»068 172 332 400 610 600 86 62 88 760 826 972

80002 5 51 188 402 610 [500] 736 846 81113 42 65 201 48 429 62
- 895 82338 [1000] 92 97 493 685 798 884 60
» ] 869 84136 230 491 661 85 766 871 910 85048r S80 607 27 4b 925 86075 100 69[3000]288 417 649 96 648 80887016 28 182 215 17 64 343 64 756 79 807 21 87 990 88329 409

806 909 89043 94 407 678 651 751 887 967
4*128 446 47 674 774 960 41049 73 114 295 852 421 89 98 502

655 708 99 4*077 82 676 604.94 [1000] 918 48046 887 460 678 [500]
84 [5001«58 92 873 969 44156 293 404 643 800 26 908 89 45111 20f

64 374 595 46204 7 47 65 435 [3000] 558 760 [3000] 886 921 33
66 47321 418 38 511 79 685 93 709 18 72 74 [3000] 809 [6001
68 873 83 48088 196 [500] 803 429 64 661 78 89 668 776 862

956 78 89 4*147 231 87 453 637 709 [500] 69 840 943 64 [3000]
5*082 375 406 [600] 33 40 [500] 804 [600] 61277 428 [500] 704 5*496

567 689 733 880 [1000] 53061 69 [500] 450 699 681 853 54163 99 257
[500] 462 609 616 29 66 [500] 768 874 55075 161 405 [1000] 638 672
757 880 56178 222 511 40 684 [500] 738 48 90 858 57029 49 115
206 47 399 641 604 11 35 749 910 58 [600] 58196 306 413 518 622 883
966 87 5*018 163 220 42° 31 84 662 66 918 „„ . . .

6*012 172 82 243 410 61107 85 594 713 60 6*045 72 131 227 614
605 702 969 66 68068 154 57 244 [600] 430 [1000] 47 523 86 654 85
849 981 «4039 64 [500] 65 257 87 91 [500] 357 495 659 704 918
[500*] 68 «5078 139 60 90 263 316 [500] 31 632 83 87 99 622 806 921
«6020 111 62 377 444 84 517 678 [1000] 831 980 «7014 606 12 678 721
867 923 [1000] 97 68109 [3000] 312 40 47 622 722 47 64 74 810 65
1600] 999 6*161 801 14 808 72 94 726 [3000] 846

7*399 634 [3000] 83 71178 261 431 [3000] 700 827 70 73 918 [5001
7*482 864 73 78171 260 64 411 600 725 48 87 966 74116 29 fSOOOOl
201 21 [3000] 89 SIS 530 [3000] 781 914 75005 117 263 311 419 26 32
69 96 99 [3000] 627 76002 421 571 72 671 81 812 23 966 77265
[1000] 30t [-00] 628 725 71 73 78118 670 80 701 18 922 55 79063
500] 93 244 [500] 415 596 612 56 730 923 27 31 68

8*022 28 162 386 520 24 788 924 81273 615 18 53 90 608 [1000]
24 745 64 [1000] 8*105 201 [3000] 367 83 5001 400 30 42 714 61 808
64 924 63 1 83052 111 235 371 442 81 586 613 749 861 84054 83 172
615 668 854 927 85109 29 85 311 [500] 691 969 90 99 86715 833
87010 203 513 61 63 [600] 748 78 830 [1000] 86 907 88234 334 [500]
448 57 619 798 876 89099 338 [500] 41 [1000] 67 75 425 61 72 619 69

90041 49 122 24 32 525 990 91091 118 11000] 235 375 471 89 638
610 734 [3000] 819 93 [500] 9*679 flOOO] 631 801 14 [5001 20 926 63
93118 270 346 [1000] 417 627 87 85 734 77 811 62 69 998 »4014 25 41
135 261 75 362 630 624 816 95068 [1000] 333 41 492 549 748 848 905
»8068 79 [1000] 172 83 467 586 632 43 705 805 92 927 97262 432 555
638 [1000] 827 [5001 925 [1000] »8311 [1000] 12 551 75 [8000J 637 [500]

39 *100030 44̂ 98 516 660 65 [10001 731 70 804 909 47 48 1*1314 39
403 14 98 623 975 1**008 128 203 [500] 556 875 78 735 1*8098 111 16
313 547 801 194071 70 159 285 463 670 90 105237 64 615 1*6^ 4 340
426 738 859 1*7154 62 601 84 877 88 901 47 80 1*8078 100 [500] 21
892 433 [500] 633 [600] 776 85 83 873 188257 429

11*011 [$001 93 134 98 [6001 310 87 882 [1000J 70§ U090J 311 11

118216 889 66513 79 470 568 650 700 87 876 91 [50001 l .- - M - .
1500] 936 69 114174 851 425 [1000] 707 51 814 86 1

116310*422 tSOÖ] 774 861 928 6? 111
118063 113 70 376 [1000] 424 83

408 562 84 617 96 951
[500] 69 219 357 82 99 872 92
901 27 77 119005 280 93 686 716 [500] 804 £03

,20022 309 48 72 415 774 835 71 91 1* 1063 82 100 24 91 [500»
208 28 70 [500] 313 433 699 12*201 892 427 082 999 204 864
440 609 74 758 942 124081 214 74 93 684 668 719 61 [5WM »07 991
[500] 125419 [500] 516 718 86 1*6123 [6001 SM 4li 5& [lOOOjje«
[500] 94 992 1*7032 108 235 79 445 520 86 611 67 74 778 971 1*8029
189 [1000] 237 565 92 [500] 697 733 63 918 129078 [500] 81 158 244
768 82 9 2 [1000]

18*213 316 [500] 421 97 590 702 805 27 46 72 99 131075 97 461
803 940 57 182035 75 159 280 321 553 604 700 28 11000] 67 868
133026 31 216 94 454 [500] 649 85 784 [500] 915 134047 263 [38M] 319
440 657 71 605 774 86 887 934 75 76 185908 32 119 88 473 644 68 939
45 136047 132 '5001 66 208 60 70 407 500 21 [500J 67 9i8 187029 208
422 609 774 8ü4 84 fBOoj 901 138 »3 93 142 48 597 63o 69 89 770 899
915 35 189048 136 877 401 [1000J 48 640 732 55 >

14*144 47 260 S2 490 520 32 603 876 933 90 141009 25 831 33
fSOOO] 83 14*148 b2 209 [500] 11 860 67 403 56 81 524 600 7 41 49
763 [3000] 85 94 889 143431 [500] 519 710 827 144128 240 841 454685 958 145108 332 48 514 619 87 39 737 146311 81 412 722 838

'953 147062 143 45 397 (10001 501 (500) 684 [3000J 977 I4K006 46 1,0
205 41 490 575 743 68 901 149294 337 76 471 72 516 87 822 95 915 SO

150075 241 95 366 436 743 867 68 [500] 151031 691 661 719 I
85 15-1060 295 300 72 623 61 [5001 99 [6001 873 [1000] 712 88 15
423 75 561 634 750 154055 263 354 630 654 758 79 857 155058 449
691 r6001 730 1500] 81 90 838 95 [500] 156100 4 45 382 94 432 M I
[600] 762 69 £43 Ä2 88 157006 32 [500] 62 89 254 314 413 52 78 614
755 [500] 802 158026 202 16 55 442 [1000] 97 614 66 733 38 893 942 s
159021 154 220 306 409 79 661 68 [500] 714 [1000] 84 88 883 920 28 I

16*074 [1000] 399 404 [3000] 8 23 656 93 947 161040 299 [“'
386 462 742 ]500] 77 897 162055 603 87 606 89-803 49 68 [163S00J
[600] 417 78 501 640 82 872 918 164040 424 750 816 21 1*5017
72 [6001 367 94 475 662 [1000] 789 96 803 35 166143 260 902
202 608 83 744 367 76 947 168084 161 237 52 86 473 5,4 68 74 62,
34 [1000] 40 41 71 878 169122 78 [3000] 811 36 95 851 964

17*032 471 627 [500] 46 87 810 928 [500] 171022 211 86 567 |
716 [3000] 30 61 17*011 56 276 [500] 499 604 680 98 [5001
178078 79 182 237 38 [500] 98 434 787 804 35 64 922 24 174C
226 58 312 438 43 82 84 502 927 175224 36 87 821 452 584 60
621 73 700 881 78 996 176438 [500] 39 86 736 71 848 177104 832
45 72 78 [1000] 469 606 8 676 877 178197 323 402 49 96 99 644
680 99 803 , 79201 414 26 78 99 605 839 999 J

18*168 81 [600] 97 224 26 71 406 513 671 799 896 927 , 81107
213 [500] 24 40 61 352 609 801 16 182144 254 327 33 93 454 615 9«
986 183390 483 608 17 697 184084 288 568 663 839 92 185072 llf
61 65 218 357 438 517 765 999 186024 198 225 449 608 [600] 35 778
85 919 187014 75 245 349 505 642 826 188126 77 226 609 189382 »j
[1000] 705 47 66 018

190164 269 414 36 40 191166 68 963 78 192041 113 53 228 471
697 797 906 43 [500] 80 193010 21 28 145 61 297 547 607 93 701 963
54 67 194059 235 52 62 463 99 517 683 845 967 195064 805 410 611
40 704 [10001 826 973 196075 351 400 95 636 880 197058 808 («82 733
[1000] 198117 221 [500] 313 443 565 631 86 199021 [500] 86 292 >°«
B61 813 948

*««780 *01049 70 133 231 96 405 81 606 [3000] 81 740 51 [10
912 *02037 40 [1000] 60 93 211 61 321 544 643 734 61 994 2*3*57 1
206 20 82 501 6 32 *04131 75 77 290 431 [5001 555 785 865
182 243 600 19 27 969 206025 52 198 242 578 82 842 68 911
600 71 667 716 22 841 208360 [1000] 548 653 63 83 910 8*9303 85 81
580 700 913 [500] 40

21*125 [500] 216 963 211019 606 706 72 212160 [10001 207 MI!
503 764 213036 166 82 253 [1000] 822 25 636 40 61 65 214113 23*
418 536 606 18 50 754 860 215194 358 488 598 602 727J
33 42 67 81 (500] 208 471 95 643 [500] 88 900 49 217
703 74 913 218095 262 69 440 680 812 [1000] 219014 ]
414 674 740 836 68 932

220018 26 196 861 806 [600] 221002 39 155 247 61 60 [K>00] 71
877 222009 72 142 65 207 429 77 516 821 57 [600] 70 901 *23095 388
484 566 68 699 722 73 828 92 [1000] 973 85 [1000J 22401* 62 478 56«
781 972 225140 253 826 463 677 831 914 42 66 226240 76 655 688 74»
88 [500] 977 227111 76 209 22 61 303 640 708 12 815 53 828258 481
82 519 33 35 [500] 617 933 60 66 229363 493 577 615 65 [500] 708 »

23*066 238 74 394 497 718 [600] 981128 67 392 642 *8*019 44 68
152 276 384 664 85 628 39 53 69 872 99 914 [3000] 233002 27 76 96 159
[600] 95 219 68 412 689 [500] 642 81 960 82 [600]

Im Gewinnrade verbliebe »! 2 Prämi -n zu 800000, 3 Gei
zu 200000, 2 zu 160000, 2 zu 60000, 2 zu 50000, 4 zu 40000, 8 iS I
4 44 >u 1001, 104 >a ^ 1196 ia 39UU| 3U4 , u 1004
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Unter den Sieben.
Während der Feiertage:

Grosses Hilitär-Konzert
ausgeführt von der Kapelle des Ersatz -Bataillons Infanterie -Regts . Nr. 87,

Diners von 12 bis2 Uhr. Reichhaltige Abendkarte.
E. Ritter.

Miederl &nder *Da mpfschiffahrt “.
Auszug aus dem Personeiitarif:

Coblenz . .
Bonn . . .
Cöln . . .
Rotterdam

Von Biebrich.
Einfache Reise
Salon Vorkaj.

> 3.60
6.50
7.50

14.50

2.40
4.30
5.—
9.50

Hin - u. Rückreise
Salon Vorkaj.

6.—
10.20
12 .—

3.80
6.50
7.50

Eventl . Schlafkabinen sind im voraus zu bestellen.

Abfahrten yoh Biebrich:
Hervorragende Restaurationsbetriebe.

Wochentags . . . . 6.20
Sonntags . 7.20

stromabwärts
) bis Rotterdam.

Schnellfahrt täglich
9.35 bis Köln

Anschluss in Köln an
das 628 Boot , weiter

nach Rotterdam.

nur Sonntags
1.25 bis

St. Goarshausen
und zurück

Schnellfahrt
täglich
3.55 bis
Coblenz.

F317
Sämtliche Dampfer sind mit Schlafkabinen versehen. Schürmann & Co., G. m. b. H., Biebrich.

Großer Posten
Tapeten - Reste, Borde«, Friesen,
Matten , Gold- u. andere Leisten sehr
billig . Wagner , Rheinstr . 65, neben
Restaurant Wies.

Fürs Feld:
Uniform-Hemden

aus Makko , Oxford und
porösen Stoffen.

Rohseidene Hemden.
Feldgraue Taschentücher.
Imprägnierte Fusslappen.

Handtücher
das Dutzend Mk. 3.— an.

Halsbinden. Kiw
GJ.

Marktstrasse 19,
Ecke Grabenstrasse 1.

Kaiser-
jriedr.-
ffuelle

General -Vertrieb
Huck

Riehlstrasse 19.
Telephon 2603._

Spargel.
Heute Samstag , abends 4% Uhr:

frisch gestochene Spargel. Bestellungen
für 1. u. 2. Feiertag . Obst u. Gemüse.
Linse, Michelsberg 10. Lager: Fried-
richistraße 12, bei C. KaMrenner.

SkldlikingmllAks
Sauerkraut, Bohnen, weiße Rübe«.

16 Moritzstraße 46, Laden.

Ecke Kirchg.
Luisenstrasse

Zum 1. Male!

Spannendes Detektiv -Drama in 3 Akten.

Dazu der übrige

Ausgewähltes Schlagerprogramm mit div . Einlagen.

Künstler-Orchester.

obel und EiUWMWuWe
für Lflpreiitzen benötigt dringend

Meilnng III des Kreis-Kmilees mn Men grenz.
Die ostpreußischen Flüchtlinge sind zum größten Teil zum Bestellen

der Felder und zum Wiederaufnehmen ihrer früheren Tätigkeit in die
Heimat zurückgekehrt. Was nicht niedergebrannt ist, haben die Russen
zerstört und geplündert. Besonders fehlt es den Leuten an den not¬
wendigen Einrichtungsgegenständen. Sie zu sammeln und nach Ost¬
preußen zu senden hat sich die Abteilung III des Kreis-Komstees vom
Roten Kreuz zur Pflicht und zur Aufgabe gemacht.

Auch beschädigte Stücke werden angenommen und in der Ab¬
teilung III repariert. F231

Wir bitten um schriftliche Anmeldung, damit die Sachen durch
Fuhrwerk abgeholt werden können.

RoteS Kreuz, Abteilung HI,
SchlostplatzI, Mittelbau.

f Kaffee - Restaurant
Neues Schützenhaus

bei der Fasanerie.
Am ersten und zweiten Feiertag:

Nachmittags von3 Uhr an KÖ3STZEKT*
Vorzüglichen Kaffee und Kuchen.
Kalte u. warme Speisen zu den billigsten Preisen.

Es ladet ein Hochachtungsvoll W. Hohler.

Am Sonntag , den 23. Mai , sind von l 1/ , Uhr mittags ab nur folgende
Wiesbadener Apotheken geöffnet : Adler-, Löwen-, Kaiser Friedrich- und
Theresien-Apotheke. Diese versehen auch den Nachtdienst. — Am Montag,
den 24. Mai , sind von l 1/2 Uhr mittags ab nur folgende Wiesbadener
Apotheke« geöffnet : Blüchers Kronen-, Oranien- u. Schützenhof-Apotheke
Diese versehen auch den Nachtdienst bis einschließlich29. Mai von abends
8V, bis morgens 8 Uhr._ _ _ 592

Kurhaus-Veranstaltungen
am Sonntag, 23. Mai.

Vormittags 11% Uhr.
Früh -Konzert des städtischen

Kurorchesters in der Kochbrunnen-
Anlage.

Leitung: Herr Konzertmeister Sadony.
1. Erschienen ist der herrlich Tag,

Choral.
2. Festouvertüre von A. Leutner.
3. 0 schöner Mai, Walzer von

J . Strauß.
4. Mein Stern, Lied von Cooper.
5. Phantasie aus der Oper „Carmen“

von G. Bizet.
6. Mit Standarten, Marsch von Blon.
11 Ys  Uhr im Abonnement im gr. Saal:

Orgel-Frühkonz ert.
Mitwirkende:

Gesang : Fräulein Elise Waldmann,
Konzert- u. Oratoriensängerin, Berlin
(Sopran). — Violine: Herr Karl Tho-
mann, 1. Konzertmeister des Stadt.
Kurorchesters. — Orgel: Herr Friedr.
Petersen, Organist an der Schloß¬

kirche hier.
Vortragsfolge:

1. Konzert für Orgel, D-moll, von
G. F. Händel.

Adagio — Allegro — Larghetto —
Allegro.

2. Adagio für Violine und Orgel ven
A. Becker.

3. Zwei Gesänge für Sopran:
a) Ave Maria von Otto Dorn.
b) Gebet um Ruh von H. Hoffmann.

4.  Intermezzo und Fuge aus der
Sonate op. 88 für Orgel über den
8. Psalter von J . Rheinberger.

5. Air für Violine von C. Goldmark.
6. Arie für Sopran aus dem Oratorium

„Josua“ von G. F. Händel.
Die Eingangstüren des Saales und

der Galerien werden bei Beginn des
Konzertes pünktlich geschfpssen und
nur in den Zwischenpausen geöffnet.

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnements- Konzert.

Städtisches Kurorchester.
Leitung: Herr Hermann Jrmer, städt.

Kurkapellmeister
1. Festmarseh von Johann Strauß.
2. Ouvertüre zu „Rosamunde“ von

F. Schubert.
3. Variationen aus der Coppelia-Suite

von L. Delibes.
4. Erinnerung an Chopin von Bekker.
5. Stolzenfels am Rhein, Lied für

Trompete von Meißner.
Herr Ew. Dietzel.

6. Ouvertüre zur Oper „Oberon“ von
C. M. v. Weber.

7. Einzug der Götter in Walhall ans
„Rheingold“ von R. Wagner.
Abends 8 Uhr im Abonnement:

(Nur bei geeigneter Witterung im
Kurgarten):

Doppel-Konzert.
Städtisches Kurorchester.

Leitung: Herr Hermann Jrmer, städt
Kurkapellmeister.

Musikkorps des Ersatzbataillons des
Eeserve-Infanterie-Regiments Nr. 80.

Leitung: Kapellmeister Haberland.
Programm des Kurorchesters:

1. Ouvertüre zu „Athalia“ von
F. Mendelssohn.

2. Frühlingslied und Spinnerlied von
F. Mendelssohn.

3. a) Romanze,
b) Canzonetta von Ambrosio.

Konzertmeister K. Thomann.
4. Jubel-Ouvertüre von F. v. Flotow.
5. Phantasie aus der Oper „Tiefland“

von E. d’Albert.
6. Chromatischer Galopp von F. Liszt.

Programm des Militär-Musikkorps:
1. Heil Deutschlands Kolonien, Marsch

von Lehmann.
2. Ouvertüre zur Operette „Banditen¬

streiche“ von F. v. Suppö.
3. An der Weser, Lied von Pressei.
4. Blau-Veilchen, Mazurka - Caprice

von R. Eilenberg.
5. Finale des 2. Aktes aus der Oper

.Ariele , die Tochter der Luft“ von
Bach.

6. Erinnerung an Richard Wagners
„Tannhäuser“ von Hamm.

7. Erinnerungen ans dem Militärleben,
Potpourri von Reckling.

Bei ungeeigneter Witterung:
Abonnements-Konzert im Saale.

Montag, 24. Mai.
Vormittags ll 1/* Uhr:

Früh -Konzert des städtischen Kur¬
orchesters in der Kochbrunnen-

Anlage.
Leitung: Konzertmeister W. Sadony.
1. Ach bleib’ mit deiner Gnade,

Choral.
2. Ouvertüre zu „Indigo“ v. Strauß.
3. Wiener Bonbons, Walzer von

J . Strauß.
4. Romanze aus der Oper „Figaros

Hochzeit“ von W. A. Mozart.
5. Potpourri aus der Operette „Der

Bettelstudent“ von C. Millöcker.
6. Hoch Habsbnrg, Marsch von KrAL

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnements- Konzert.

Städtisches Kurorchester.
Leitung: Herr Hermann Jrmer, städt.

Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre zur Oper „Der Wild¬

schütz“ von A. Lortzing.
2. Notturno aus der F-dur-Serenade

von 8. Jadassohn.
3. Tausend und eine Nacht, Walzer

von Job. Strauß.
4. Serenade für Flöte und Waldhorn

von A. Titl.
Die Herren Glaesner u. Könnecke.

5. Ouvertüre zur Oper „Mignon“ von
A. Thomas.

6. Matrosenchor aus der Oper „Der
fliegende Holländer“ von Wagner.

7. Phantasie a. d. Op. „Der Postillon
von Lonjumeau“ von A. Adam.

8. Die fleißige Berta, Intermezzo von
Ch. Hüttenberger.
Abends 8 Uhr im Abonnement

im großen Saale:
Symphonie- Konzert.

Leitung: Herr Carl Schuricht,
Städt. Musikdirektor.

Orchester: Städtisches Kurorchester.
1. Meeresstille und glückliche Fahrt,

Ouvertüre von Felix Mendelssohn-
Bartholdy.

2. Symphonie in D-dur von Brahms.
a) Allegro non troppo.
b) Adagio non troppo.
c) Allegretto graziöse (auasi An«

dantino).
d) Allegro con spirito.

3. Akademische Festouverture von
J . Brahms.
Kinder unter 10 Jahren haben

keinen Zutritt.
Die Eingangstüren des Saales und

der Galerien werden bei Beginn des
Konzertes pünktlich geschlossen und
nur in den Zwischenpausen geöffnet.

Das Symphonie-Konzert findet nur
dann statt , wenn die Witterung das
Konzert im Kurgarten unmöglich
macht.

Abends 8 Uhr:
(Nur bei geeigneter Witterung im

Kurgarten):
Abonnements- Konzert.

Städtisches Kurorchester.
Leitung: Herr Hermann Jrmer , städt.

Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre zu „Waldmeisters Braut-

fahrt“ von F. Gernsheim.
2. Das Erwachen des Löwen, Caprice

von A. Kontsky.
3. Perlen aus Meyerheers Opern von

A. Schreiner.
4. Auf der Wacht, Charakterstück

mit Trompete in der Entfernung,
von P. Dierig.

5. Ouvertüre zu „Ein Sommernachts¬
traum“ von F. Mendelssohn.

6. Einleitung zum 3. Akt und Braut-
e.hor aus der Oper „Lohengrin“ von
Rieh. Wagner.

7. Erste ungarische Rhapsodie von
F. Liszt.

Dienstag , 25. Mai.
Vormittags 11 Uhr : .

Früh-Konzert des städtischen Kur¬
orchesters in der Kochbrunnen-

Anlage.
Leitung: Konzertmeister W. Sadony.
1. Christ ist erstanden, Choral.
2. Ouvertüre zur Op. „Die Fleder¬

maus“ von J . Strauß.
3. Künstlerleben, Walzer von Strauß.
4. Zwischenakt aus der Op. „Mignon“

von A. Thomas.
5. Potpourri aus der Op. „Der Ober¬

steiger“ von C. Zeller.
6. In Kompagniefront, Marsch von

J . Lehnhardt.
Abonnements- Konzerte.

Städtisches Kurorcbester.
Leitung: Herr Hermann Jrmer, städt.

Kurkapellmeister.
Nachmittags 4 Uhr:

1. Siegesklänge, Marsch von R. Misch.
2. Ouvertüre zur Oper „Die Huge¬

notten“ von G. Meyerbeer.
3. Ständchen von F. Schubert.
4. Militär-Walzer von E. Waldteufel.
5. Larghetto in D-dur von F. Händel.
6. Nachklänge an Ossian, Ouvertüre

von N. Gade.
7. Potpourri über patriotische Liedes

von A. Conradi.
Abends 8 Uhr:

1. Ouvertüre zur Oper „Der Haide,
schacht“ von F. v. Holstein.

2. Variationen aus der Chor-Phantasie
von L. van Beethoven.

3. I. Finale aus der Oper „Faust“ voa
Ch. Gounod.

4. Wenn aus tausend Blütenkelchen,
Lied von F. v. Blon.

5. Waldleben, Konzert-Ouvertüre von
F. Kijckel«.

6. 0 schöner Mai, Walzer von Johann
Strauß.

7. Phantasie aus der Oper „Der flieg.
Holländer“ von Rieh. Wagner.

8. Soldatenleben, Marsch von
M. Schmeliggi
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